5. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Anzeigen ⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ASchriſtleltung: Brüd 1 Ereppe. 
Schriftleitung: Brüdenfirape 34, 1 Ereppe seruſprech Anſchluß Ur. 40. 


Sprechzent 10—11 Uhr Vormittags und 3.—4 Uhr Nachmittags. 


Vam Reichstage. 
Berlin, 4. Februar. 


Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretär Dr. 
Nieberding. 

Präsident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten. 

Eingegangen iſt der Entwurf eines Geſetzes betr. den 
Verkehr mit Wein. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats. Etat 
für die Reichs⸗Juſtizverwaltung. Titel 1 der fortdauernden 
Ausgaben: Staatsſekretär. 

Abg. Baſſer mann (Natl.) beſchwert ſich über 
die Verſchleppung der Prozeſſe in der bayeriſchen Pfalz 
und frägt ſodann, an, wieweit die internationale Aner⸗ 
kennung des Schiffspfandrechts gediehen ſei. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Ueber die Rechtszu⸗ 
ſtände in der Pfalz bedaure ich, ſachlich mich nicht 
äußern zu können. Ich bin gern bereit, das Material 
des Herrn Vorredners, wenn mir daſſelbe zugeſtellt wird, 
zu prüfen. 

Abg. Beckh⸗ Coburg (fr. Vp.) frägt an, wie weit 
die geſetzliche Regelung der Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
hafteter gediehen ſei. 

Staatsſekretär Dr. Niebrding: Der Bundesrat 
hat nach längeren Erwägungen beſchloſſen, der letzten Re⸗ 
ſolution des Reichstages in dieſer Frage nicht zuzuſtim⸗ 

5 men. Das heißt natürlich nur, daß dem Bundesrat zur 
Zeit die Vorarbeiten nicht genügen, um ſich mit der Sache 
zu befaſſen. 

Abg. Stadthagen (ſoz.) tritt lebhaft für die 
Entſchädigung unſchuldig Verhafteter ein. Der Bundes: 
rat habe einer Reſolution des Reichstags keine Folge ge- 
geben, ohne es auch der Mühe für wert zu halten, Gründe 
hierfür anzugeben. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Eine Beur⸗ 
| teilung der in einem Prozeſſe ſich abſpielenden Vorgänge 
gehört nicht zu den Aufgaben der Reichs⸗Juſtizverwal⸗ 
i tung, der en Pflicht es iſt, ſich aller Einwirkungen zu 


. Dr. Müler⸗ Meiningen (fr. Vp.) fragt an, 
Privatper⸗ 


it die zeichsgeſotliche Regelung d 
2 ens, der > 


brecher und der bedingten Verurteilung gediehen 
ſei. In dem letzteren Punkte möge doch die 
N -Juſtizverwaltung dem Vorbild des Auslandes 
| olgen. 
Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die Arbeiten 
zu einem Privatverſicherungsgeſetz ſind im Gange, es 
müſſen aber noch Sachverſtändige gehört werden. Die 
Vorarbeiten über eine geſetzliche Regelung der Be)and⸗ 
lung jugendlicher Verbrecher zwiſchen 12 und 14 Jahren 
geſtalten ſich jeßr ſchwierig. 

Abg. Dr. Böckel (b. k. Fr.) bittet den Staatsſe⸗ 
kretär des Reichs⸗Juſtizamtes, dafür Sorge zu tragen, daß 
die Gerichtskoſten herabgeſetzt werden. Die Staatsanwalt⸗ 
ſthaft erhebe vielfach bei Kleinigkeiten Anklage, dagegen 
ſeien eine große Anzahl von Verbrechen noch nicht geſühnt, 
ſo die ſcheußliche Konitzer Mordthat, bei der 
zweifellos in den erſten Tagen verſäumt worden iſt, 
energiſch vorzugehen, ſonſt hätte man, wenn nicht den 
Thäter, ſo doch die Hehler faſſen können. Man 
müſſe ſich angeſichts dieſer Thatſache fragen, ob 
Den in Deutſchland noch eine gut fungirende Juſtiz 

aben. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Fortſetzung. 
Schluß 5 ½ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 4. Februar. 
Am Miniſtertiſche: von Thielen, Dr. von Miquel, 

Brefeld. ® 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung der 
Kanal⸗Vorlage. 8 
Miniſter v. Thielen; Es ſtellt dieſe Vorlage nicht 
nur eine mit koſtſpieligen Arabesken verſehene Wiederholung 
der Vorlage vom Jahre 1898 dar, ſondern ein — wenn 
auch auf alter Grundlage aufgebautes — waſſerwirt⸗ 
ſchaftliches Programm für die nächſten fünfzehn Jahre. 
Wir bedauern lebhaft, daß nicht auch der majurijche 
Seekanal in die Vorlage aufgenommen werden konnte. 
Die Staatsregierung hofft aber, daß auch bald über dieſes 
Projekt eine Einigung erzielt werden und auch dieſes in 
das waſſerwirtſchaftliche Programm wird aufgenommen 
werden können. Die Staatsregierung hofft, daß Sie die 
Vorlage ſachlich prüfen werden, unbeeinflußt durch Dinge, 
die außerhalb des Gegenſtandes liegen. Die Vorlage 
U die Annäherung des Oſtens und Weſtens und die 
wirtſchaftliche Verwertung der beiderſeitigen Produkte 
fördern. Die Regierung iſt feſt überzeugt, daß, wenn 
Sie dieſes Programm ausführen, die große Rhein — 
Weichſelſtraße hergeſtellt wird, dies zum Segen des Landes 
gereichen wird. ch erſt in den letzten Tagen ein 
bekannter Profeſſor der Techniſchen Hochſchule ausgeführt, 
Deutſchland würde dann erſt, bei einer ſolchen Aus⸗ 
dehnung der Waſſerwege, auf der höchſten Kulturſtufe 
ſtehen. (Vereinzeltes Lachen rechts). Daß dabei unſer 
Eiſenbahnweſen nicht vernachläſſigt werden ſoll, dafür 
legen die Akten des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten 
vollgültiges Zeugnis ab. Aber nicht richtig iſt es, wenn 
geſagt wird, man ſolle auch die hier verlangten Gelder 
lieber zum Bau von Eiſenbahnen verwenden. Waſſer⸗ 
wege und Eiſenbahnen ſchließen einander nicht aus; ſie 
können ſehr wohl mit einander fonlurriren An billiger 
Beförderung, wie die Kanäle ſie ſchaffen, hat gerade auch 
unſer Oſten ein ger Intereſſe, deshalb hat ja auch 
unſer Oſten mit Recht ſo ſehr über die Aufhebung der 
U 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


der 1898er Kommiſſion bemängelt, daß in den 


Mittwoch, den 6. Februar 1901. 


Thorner 


b 


Staffeltarife geklagt. Die Kanäle werden in der Haupt⸗ 
ſache nicht dem Welthandel dienen, ſondern dem inneren 
Handel. Er ſei feſt überzeugt, daß auch der Landtag 
ebenſo durchdrungen ſei von der Verantwortung, die er 
trage, wie die Staatsregierung. Wir ſtehen an einem 
Wendepunkt, der entſcheidend iſt für unſere ganze künftige 
Entwickelung. Ich bin feſt überzeugt, daß dieſe Vorlage 
in allen in ihren Teilen dazu berufen iſt, die Wohlfahrt 
unſeres Landes zu heben (Beifall). 
Abg. am Zehnhoff (3.): Der Nee 
us. 
führungen des Miniſters nicht unterſchieden ſei zwiſchen 
den Waſſerwegen für Schiffe mit mehr und mit weniger 
als 400 t Tragkraft; denn die natürlichen Waſſerwege 
trügen nur Schiffe bis zu 400 t, der Kanal nach Stettin 


dagegen ſolle auf Schiffe bis zu 600 t berechnet ſein. 
Wenn ferner der Miniſter von einem Programme für 


15 Jahre ſpreche, ſo heiße das — denn Kanaljahre ſeien 


Kriegsjahre, die doppelt zählen! (Heiterkeit.) — 30 Jahre. 
Und wer wolle für einen ſo langen Zeitraum Fürſorge 


treffen? Wer dieſe Vorlage annehme, verzichte damit 
auf alle anderen etwa nötigen Kanäle! Die Vorlage ſei 
eine entſchiedene Verſchlechterung derjenigen von 1898; 
denn ſie verbinde Dinge, die nicht zuſammengehörten. 
Man hätte lieber Landesteilen, die von Waſſerſtraßen 
keine Vorteile haben, Eiſenbahnen geben ſollen. Redner 
plädirt ſodann für Moſelkanaliſirung. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (k.) ſtimmt dem 
Vorredner darin bei, daß es nicht förderlich ſei, eine 
Menge verſchiedener Dinge in der Vorlage zu vereinen, 
die am beſten einzeln behandelt worden wären. (Sehr 
richtig!) Auch fänden ſeine Freunde es unrecht, daß 


Koſten für Unternehmungen, die nur einem Teil der Be⸗ 
völkerung nützen, von der Allgemeinheit getragen werden 
ſollen. Unſere Bedenken haben ſich ſeit dem vorigen 
Jahre eher vermehr als vermindert. Den Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanal wollen wir bewilligen, ebenſo, was für die 
dortigen Schleuſenwerke gefordert wird. Die größten Be⸗ 
denken haben wir gegen den Dortmund ⸗Rhein⸗Kanal; 


wir fürchten, daß die Techniker der Regierung hier ein 


Projekt vorſchlagen, für das ſie die See sa) zum Ausdruck. 
n ö ärken wir 


: können. dieſen K & 
When ne tier Wer | bin oieedan: (Gehe ag h Das I wagen 


nicht unbedenklich. Wir werden die Vorlage mit Wohl⸗ 
Vasen a (Heiterkeit) und das Gute behalten. 
eifall. 

Abg. v. Eynern (ml): Wir hätten die Vorlage 
gern noch um den maſuriſchen- den Lippe⸗ und den 
Moſel⸗Kanal erweitert geſehen. Aus den Darlegungen 
des Grafen Limburg war ein einheitlicher Gedanke nicht 
zu entnehmen. Jedenfalls aber liegt der Vorlage ein 
ſolcher zu Grunde. Es iſt ein großer Gedanke, eine ein⸗ 
heitliche Waſſerſtraße zu haben für die ganze Monarchie. 
Ueberall, wo Flußregulirungen oder Kanalbauten aus- 
geführt find, hat ſich der Bahnverkehr bedeutend ge- 
hoben. Wir ſtehen an einer wichtigen Entſcheidung. 
Laſſen Sie uns, eingedenk des: Unſere Zukunft liegt 
auf dem Waſſer, unſere Entſcheidung treffen. (Bravo.) 

Miniſter v. Miquel: Ich gehöre nicht zu Denen, 
die ein Jahrzehnt lang die preußiſchen Finanzen gepflegt 
haben, um am Ende dieſelben durch eine gewagte Ver⸗ 
kehrspolitit zu gefährden. Ich habe die volle Ueber⸗ 
zeugung, daß unſere Finanzen nicht ernſtlich durch dieſe 
Vorlage geſchädigt werden. (Sehr richtig!) Die Bauzeit 
wird vorausfichtlich 15 Jahre dauern. Wir haben aber 
ſchon ſeit 18 Jahren jährlich 43 Millionen für Sekun⸗ 
därbahnen ausgegeben, Sie können alſo nicht fürchten, 
daß bei Verteilung der Kanalſumme auf 15 Jahre eine 
Gefährdung unſerer Finanzen zu befürchten wäre. Man 


Itann auch nicht ſagen, daß Kanäle ſich nicht rentiren. 


Ich hoffe noch immer, daß auch bei Ihnen ſich das 
rechte Verſtändnis für die Voelage finden wird, daß Sie 
die Vorlage annehmen, und wir im beſten Einvernehmen 
den Landtag ſchließen werden. 

Miniſter von Thielen erörtert die Schwierig⸗ 
keiten, die der Moſel-Kanaliſirung entgegenſtehen; nament⸗ 
lich müßte eine Verſtändigung mit Luxemburg noch ge⸗ 
troffen werden. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (ft.) erklärt ſeine Bereit⸗ 
willigfeit zu einer Verſtändigung; doch würde dieſe ſehr 
erſchwert durch den Eindruck, als ob wir Wi unter Ein» 
flüſſen handeln, die unſere freie Entſchließung hindern. 
Die vorjährige Vorlage wurde abgelehnt aus finanziellen 
Gründen. Dieſe Gründe ſind nicht widerlegt. Preußen 
mag ja einen Ausfall an Eiſenbahnfrachten ertragen 
können; aber iſt denn der Vorteil der Kanäle ſo groß, 
daß wir dieſen Ausfall riskiren müſſen? Könnte dem 
Verkehrsbedürfniſſe nicht ebenſo gut durch neue Bahn⸗ 
linien genügt werden? Zu einer Verſtändigung ſei er 
bereit; jedoch gehören zu einer ſolchen zwei Teile. 

Fortſetzung der Debatte morgen (Dienſtag) 11 Uhr. 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſches Reich. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Auf beſonderen Befehl des Kaiſers wird die 
Trauer um die Königin Viktoria 
von dem Königlichen Hof im Ganzen drei 
Monate, in der erſten Hälfte bis zum 8. März 


in der tieferen und bis zum 22. April in der 
weniger tiefen Form getragen. 


Der Parteitag der Deu tſchen 


Volkspartei, der für das vergangene Jahr 


ausgefallen iſt, ſoll im Herbſt dieſes Jahres in 
Fürth ſtattfinden. 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Menge 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 


Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Hhr, 


Zur Vorlage des Zolltarifs im müſſe man als unverbeſſerliche Politiker ver⸗ 


Reichstag ſchreibt der Berliner Dffiziöfe der zichten. 

Münchener „Allg. Ztg.“: In Bundesrats⸗ In der Commerzienratstitel-An⸗ 
kreiſen iſt man nicht vereinzelt, ſondern mehr⸗ g elegenheit ſtellt ein Berichterſtatter 
fach der Anſicht, es ſei ein Ding der Unmög⸗ ſenſationelle Enthüllungen in Ausſicht. Es 


dürften hochſtehende Perſönlichkeiten, darunter ein 
hoher Minifterialbeamter, ſtark kompromittirt 
werden. (Kaum glaublich !) 

Der Uebermut der Junker if 
noch fortwährend im Steigen. Die „Kreuzztg.“ 
ſchreibt in ihrer Wochenſchau über die freiſinnigen 
Landwirte, die von der Erhöhung des Getreide- 
zolls nichts wiſſen wollen, es brächten dieſe Leute 
ſo viel noch immer fertig, im Reichstage wie im 
Abgeordnetenhauſe aufhaltend zu wirken 
und durch Anmaßung zu erſetzen, was ihnen 
an Sachkenntnis fehlt: — Freiſinnige Landwirte, 
die von Jugend auf theoretiſch und praktiſch 
Landwirtſchaft betrieben haben, beſitzen keine Sach⸗ 
kenntnis. Aber der Junker, der aus dem Offi⸗ 
zierſtande ausgeſchieden iſt, um ein hochver⸗ 
ſchuldetes Gut ſeiner Eltern durch Inſpektoren 
bewirtfchaften zu laſſen, iſt ein geborener Sach⸗ 
verſtändiger. Und nun gar erſt Abg. Hahn, der 
die Landwirtſchaft in der Bibliothek der Deutſchen 
Bank ſtudiert hat. i 

Die Abftimmung der ſechs Volks⸗ 
parteiler in der württembergiſchen Abge⸗ 
ordnetenkammer für eine ausreichende Erhöhung 
des Zollſchutzes für Getreide und namentlich für 
Hafer und Gerſte erregt auf der ganzen agrar⸗ 
konſervativen Linie großen Jubel. Uns hat ſie 
nicht ſehr überraſcht, denn aus der ſüddeutſchen 
Volkspartei haben ſich in letzter Zeit wiederholt 
Stimmen für erhöhte Agrarzölle ausgeſprochen. 
Im „Vorwärts“ heißt es, der Miniſter Piſchek 
habe eine ſachlich wirkungsvolle Rede gegen die 
Zölle gehalten, kam aber doch zu dem Schluß. 
daß ein „mäßiger Zoll“ nötig ſei. Der Miniſter 
erklärte, ein erheblich höherer Getreidezoll werde 
eine empfindliche Verteuerung der 
Lebensmittel und eine ungeſunde Steigerung 
der Güterpreiſe, auch eine Erbitterung in weiten 
Kreiſen herbeiführen und der Abſchluß der Handels⸗ 
verträge ſchwierig werden. Es iſt nicht das erſte 
Mal, daß Mitglieder der ſüddeutſchen Volkspartei 
ſolche Anſchauungen gezeigt haben. 

Ein polniſcher Großgrund⸗ 
beſitzer, Eigentümer von mehr als 5000 
Morgen, erklärt ſich im „Goniec“ gegen die 
Erhöhung der Getreidezölle, und er 
verlangt, daß die polniſchen Abgeordneten dieſen 
einzig korrekten Standpunkt einnehmen ſollen. 
Nur dem ſehr großen Grundbeſitz würde eine Zoll⸗ 
erhöhung zu Gute kommen, dieſer Stand ſollte 
aber im Intereſſe des öffentlichen Wohles auf 
eine aus dieſer Quelle ſtammende Erhöhung der 
Einnahme verzichten. Der Bauer bedürfe wegen 
der Notwendigkeit der Steigerung der Viehzucht 
billigen Getreides, ebenſo wie der Handwerker 
und Kleininduſtrielle. Im Intereſſe des über⸗ 
wiegenden Teiles des polniſchen Bürgertums liege 
eine Herabſetzung der Getreidezölle, ferner habe 
man auf die Landwirtſchaft im Königreich Polen 
Rückſicht zu nehmen, und ſchließlich gelte es zu 
berückſichtigen, daß die diesſeitige Induſtrie bei 
niedrigen Getreidezöllen bequemere Bedingungen 
für die Ausfuhr nach Rußland zu erwarten habe. 
Auch in politiſcher Beziehung wäre es ein großer 
Fehler, wollten die Polen für die Erhöhung der 
Schutzzölle eintreten, und dieſer Fehler würde 
gegen die Polen ausgenützt werden. 

Mit der Einführung von Diäten, 
ſo klagt das Organ des Herrn Krupp, beginnt 
man ſich auch in Kreiſen zu befreunden, von 
denen man das früher nicht erwartet hätte. Das 
Organ des Scharfmachers verſucht deshalb 
wiederum als Trumpf auszuſpielen gegen die 
Einführung der Diäten, daß dadurch eine Spezies 
von Berufsparlamentariern ausgeprägten 
Charakters verſtärkt werden würde. Die Er⸗ 
fahrung beweiſt gerade, daß die Diätenloſigkeit 
nicht nur die Vermehrung, ſondern auch die Ver⸗ 
ſtärkung des Einfluſſes der Berufsparlamentarier 
bedeutet. Parlamentarier von Beruf iſt niemand. 
wohl aber giebt es Politiker von Beruf, und je 
mehr man es demjenigen, der nicht dazu gehört, 
durch die Diätenloſigkeit erſchwert, Parlamentarier 


lichkeit, die Vorlage im Reichstag ſchon im April 
einzubringen. Die Einzelregierungen, denen der 
Tarif demnächſt zugeht, würden erſt ihre Sach⸗ 
verſtändigen zu Rate ziehen und mit den gewerb 
lichen, handels⸗ und landwirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſenvertretungen innerhalb ihres Verwaltungs- 
bereichs ſich ins Benehmen ſetzen. 

Die Führer des Bundes der 
Landwirte ſetzen alle Hebel in Bewegung, 
um die Generalverſammlung des Bundes am 
11. d. Mts. zu einer großen agrariſchen Kund⸗ 
gebung zu geſtalten. Die Wochenkorreſpondenz 
des Bundes der Landwirte beſchwört die Mit⸗ 
glieder in den höchſten Tönen, „die große Be⸗ 
deutung dieſer Verſammlung“ auch durch zahl⸗ 
reiches Erſcheinen zu würdigen. 

„Es könnte ja, jo fürchtet die Korreſpondenz andern⸗ 
falls, den Eindruck machen, als wenn die deutſchen 
Landwirte von dem Ernſt der Lage nicht vollſtändig 
durchdrungen wären, als wenn die Zehntauſende der 
neueingetretenen Bundesmitglieder nicht durch dieſe 
Ueberzeugung, ſondern allein durch ſein agitatoriſches 
Wirken dem Bunde zugeführt worden wären. Ein 
ſolcher Eindruck würde ſolche Beſtrebungen aber auf's 
ſchwerſte ſchädigen und das Anſehen des Bundes ſowohl 
bei feinen wirtſchaftspolitiſchen Feinden, wie bei den 
Herren am Regierungstiſche herabdrücken.“ 

Die ganze Mache der Agitation des Bundes 


kommt in dieſer Beſorgnis ſo recht charakteriſtiſch 


Dic Landtagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Oſterode⸗Neidenburg für den 
verſtorbenenen konſervativen Rittergutsbeſitzer 
Rohde findet am 18. März ſtatt. 

Echt nationalliberal iſt der Be⸗ 
ſchluß des Wahlvereins der Breslauer National- 
liberalen. Die Generalverſammlung des Vereins 
daſelbſt erklärte ſich durch den Mund des Prof. 
Kaufmann als einen Gegner der Erhöhung der 
Getreidezölle und als einen Freund lang- 
ſichtiger Handelsverträge. Wenn letztere 
aber nur dadurch zu erlangen ſeien, daß eine 
Erhöhung der agrariſchen Zölle eintrete, ſo müſſe 
ſich die Partei für das kleiuere Uebel entſcheiden 
und die Zölle bewilligen, damit die 
Induſtrie vor dem Verluſt langſichtiger Handels⸗ 
verträge bewahrt bleibe. — Man ſollte darnach 
faſt meinen, als ob das Ausland erhöhte Ge⸗ 
treidezölle zur Bedingung machte für den Ab- 
ſchluß von Handelsverträgen. 

Wie aus Hildesheim gemeldet 
wird, wurde dort, als der Reichstagsabgeordnete 
Freiherr von Hodenberg bei einem Stiftungsfeſt 
eines welfiſchen Vereins die Aeußerung 
gebrauchte: „Wir wollen nicht eher 
ruhen, bis unſer König wieder in 
feine Rechte eingeſetzt iſt“, die Ver⸗ 
ſammlung von dem überwachenden Polizeibe⸗ 
amten aufgelöſt. Es iſt dies ſeit Jahren 
die erſte Auflöſung einer derartigen Verſammlung. 

Gegen die geplante neue Bäckerei⸗ 
Verordnung richtet ſich eine Eingabe, die der 
Vorſtand des Zentralverbandes deutſcher Bäcker⸗ 
Innungen an den Reichskanzler und an den 
Bundesrat zu richten beabſichtigt. 

Die große Partei der Zukunft 
iſt nunmehr in ihren Umriſſen glücklich um⸗ 
ſchrieben. Herr v. Gerlach, einſt beim „Reichs⸗ 
boten“ Arm in Arm mit Stöcker thätig, hat als 
nationalſozialer Redner den Schleier der Zukunft 
gelüftet n einem Vortrag in Mühlhauſen 
i. Th. In der neuen Partei bilden natürlich die 
Nationalſozialen mit dem Pfarrer Nau⸗ 
mann den Mittelpunkt. Links ſchließen ſich aus⸗ 
gewählte Sozialdemokraten wie „Bernſtein, Auer, 
Heine, Schippel und v. Vollmar“ an, rechts die 
Freiſinnige Vereinigung mit Barth und Rickert, 
und außerdem Nationalliberale wie Herr Baſſer⸗ 
mann. In den letzteren verkörpert ſich zur Zeit das 
politiſche Ideal des Herrn v. Gerlach. Er ſchlägt 
vor, dieſe Partei als die „nationale Linke“ zu 
bezeichnen. Der Jugend der Freisinnigen Volks⸗ 
partei ſoll die Ehre zu teil werden, der neuen 
Partei beitreten zu dürfen. Auf die alten Mit⸗ 
glieder der Freiſinnigen Volkspartei dagegen 


* 


, 


die anderen Fürftlichen Herren und ſodann Die 


feier ſind überaus zahlreich geweſen. Im 


meldet, begnadigt und mit einem militäriſchen 


den, deſto mehr fällt der Parlamentaris⸗ 
den Politikern von Beruf anheim. 
Polizeireformen. Beim Berliner 
Mizeipräſidium ſoll eine neue Abteilung ein⸗ 
gerichtet werden, der neben der — Cenſur der 
Theaterſtücke auch die Korrektionsſtraf⸗ 
ſachen, die landespolizeiliche Aufſicht der 
Sanitäts⸗ und Veterinärpolizei, die Gewerbe⸗In⸗ 
ſpektionsangelegenheiten, das Schiedsgericht der 
Arbeiterverſicherung überwieſen werden ſoll. — 
Nach dem „Kl. Journ.“ werden gegenwärtig von 
der Regierung über die Detektivinſtitute 
eingehende Erhebungen angeſtellt, die feſtzuſtellen 
bezwecken, wieviel ſolcher Unternehmungen beſtehen, 
welche Art von Angelegenheiten ſie bearbeiten, 
welche Perſonen als Betriebsleiter fungiren und 
ob die ganze Geſchäftsgebahrung einwandsſrei 
und für die Allgemeinheit von Nutzen iſt. 


abend in der Nähe dieſes Ortes zwei Eiſenbahn⸗ 
züge zuſammen. Ein Offizier und drei Mann 
wurden getödtet, mehrere Perſonen verletzt. 
General Botha hat, wie ein Telegramm aus 
Pretoria berichtet, einen Aufruf erlaſſen, in dem 
er mitteilt, daß ſämmtliche Friedensvermittler, 
die zu den Buren geſandt werden, ſtandrechtlich 
erſchoſſen würden. 

Nun wiſſen England und Englands Helfer 
in Südafrika, woran ſie ſind. Die Buren gehen 
aufs ganze. Ueber den Frieden wollen ſie offen⸗ 
bar auf republikaniſchem Gebiete überhaupt nicht 
verhandeln. 

Eine Depeſche Kitcheners aus Pretoria von 
geſtern meldet: Unſere Verluſte bei Modder⸗ 
fontein betrugen 2 Offiziere todt, 2 verwundet. 
Es war finſtere Nacht und dazu ſtrömte der 
Regen, als der Poſten von dem Feinde, der 
1300 Mann ſtark war und ein Geſchütz mit ſich 


Konitz 4. Februar. In der Mordſache 
iſt eine hieſige Einwohnerin neuerdings 
mit einer Wahrnehmung hervorgetreten, 
die in Beziehung zu dem kürzlichen Kleiderfund 
ſteht. Die genannte Fran, welche in dem un⸗ 
mittelbar an dem Mädchenſchulplatze belegenen 
Hauſe wohnt, will in der Nacht vom 14. zum 15. 
Januar d. Js. zwiſchen 1 und 2 Uhr gehört 
haben, wie zwei Männer auf der Straße ſich 
kurze Zeit unterhielten und mit den Füßen gegen 
den Bretterzaun ſtießen, als ob dieſelben an 
dem Zaun hinaufkletterten. Am nächſten Vor⸗ 
mittag fanden bekanntlich Schulmädchen den 
Ueberzieher des ermordeten Ernſt Winter. 
Welcher Wert jener „Wahrnehmung“ beizumeſſen 
iſt, läßt ſich vor der Hand nicht beurteilen; 
auffallend iſt jedenfalls, daß ſich die genannte 
Frau etſt jetzt nach zwei Wochen meldet. Dieſes 
unbegreifliche Verhalten des häufig ſo gleich⸗ 


Vorſtand des Parochial⸗Verbandes Hat fig auf 
eine Anfrage damit einverſtanden erklärt. Die 
Verſammlung beſchließt nun die Amortiſation der 
15 000 Mk. mit 1 pCt. jährlich. — Es folgte 
die Feſtſetzung der Haushaltspläne der Kirchen⸗ 
kaſſe, der Kirchhofs⸗, Pfarrſtellen⸗ und Küſter⸗ 
ſtellen⸗Kaſſe pro 1901/1902. Die meiſten 
Aenderungen, welche in denſelben vorgekommen, 
ſind eine Folge der Errichtung des neuen Pfarr⸗ 
hauſes. Dem Organiſten und Kantor wurden je 
50 Mk., dem Küſter 75 Mk. Gehaltszulage be⸗ 
willigt, letztere aus dem Grunde, weil dem Küſter 
nach Beziehung des neuen Pfarrhauſes erhebliche 
Mehrarbeiten durch die Portierdienſte auferlegt 
werden müſſen. — Als Vertreter zur Kreisſynode 
wurden die Herrren Profeſſor Boethfe, Profeſſor 
Herford und Kaufmann Rittweger wiedergewählt 
— Im Haushaltsplan der Kirchenkaſſe iſt ein 
Poſten für eine bauliche Veränderung an der 


führte, angegriffen wurde. — Campbells Kolonne gültigen Publikums macht den mit der Unter⸗ Kirche eingeſtellt. Es joll das Fenſter neben der 
Ausland. ge 5 Buren in ein Gefecht und flug ſuchung betrauten Behörden und Beamten ihren Sakriſtei an der Nordoſtſeite durchgebrochen und 
Italieu. fie mit Verluſten zurück; auf engliſcher Seite | Dienſt ungemein ſchwer. — Das hieſige Wacht⸗ an deſſen Stelle ein Seitenausgang geſchaffen 


Im italieniſchen Senat brachte der 
Juſtizminiſter Gianturco ein Geſetz über die 
anarchiſtiſchen Verbrechen ein, für 
welches er die Dringlichkeit verlangte. Er be⸗ 
merkte dazu, daß der Geſetzentwurf keineswegs 
reaktionär ſei, ſondern der Verteidigung der 
Geſellſchaft diene und die Beſtimmungen der 
Steafgeſetze über die Vereinigung von Verbrechern 
zu ergänzen beſtimmt ſei. — Der römiſchen 
Patria zufolge ſoll die Regierung zu der Ein⸗ 
bringung des Geſetzentwurfs gegen die anarchiſtiſchen 
Verbrechen durch neuerdings erfolgte Verhaftungen 
veranlaßt worden ſein. Es ſoll ein Anarchiſt 
verhaftet worden ſein, der mit der Ermordung 
des Herzogs der Abruzzen beauftragt war, und 
zwei andere in Genua, die einen Mordanſchlag 
gegen den Präſidenten eines Gerichtsyofes aus⸗ 
führen ſollten, der einen ihrer Genoſſen verurteilt 


hatte. 
England. 

Der Schlußakt der Beiſetzungs⸗ 
Feierlichkeiten, fo wird aus Windſor 
von geſtern telegraphiert, verlief in würdigſter 
Weiſe. König Eduard, der Deutſche Kaiſer, der 
Herzog von Connaught, die Könige von Portugal 
und von Belgien und die anderen Fürſtlichkeiten 
begaben ſich zu Fuß nach dem Eingang der 
Albert⸗Gedächtniskapelle, wo die Lafette unter 
der Eskorte von Grenadier⸗Gardiſten ſtand. Die 
Grenadiere präſentierten das Gewehr, als der 
König mit dem Deutſchen Kaiſer erſchien. Hier⸗ 
auf wurde der Sarg aus der Kapelle auf die 
Lafette getragen und ein weißſeidenes Bahrtuch 
mit den Königlichen Abzeichen darauf gelegt. 
Alsdann ſetzte ſich der Zug unter den Klängen 
eines Trauermarſches in Bewegung. Hinter dem 
Sarge folgten der König, neben ihm der Kaiſer 
und der Herzog von Connaugth; hierauf folgten 


wurden 1 Offizier getödtet, einer ſchwer ver⸗ 
wundet und 18 Mann getödtet bezw. verwundet. 
— French's Kolonne befindet ſich in der Nähe 
von Bethel auf dem Marſche nach Oſten, ſie 
treibt den Feind, der nur ſchwachen Widerſtand 
leiſtet, vor ſich her. — Dewer's Streitmacht be⸗ 
findet ſich dem Vernehmen nach ſüdlich von De⸗ 
wetsdorp. 

Eine Patrouille der Kolonialtruppen, ſo wird 
vom Sonntag aus Clanwilliam gemeldet, ſtieß 
in der Nähe von Klipfoutein geſtern auf die 
Buren. Nach einem fünſtündigen Gefecht wurde 
der Feind aus ſeiner Stellung vertrieben. Eine 
Verfolgung des Feindes war wegen des dichten 
Buſchwerks nicht möglich. Die Buren verloren 
3 Mann, die Engländer hatten keine Verluſte. 
Eine Abteilung der Kitchener⸗Scouts traf geſtern 
nahe beim Doornfluß auf den Feind. 


— — EEE 


kommando, welches aus je einer Stamm⸗Kom⸗ 
pagnie der Regimenter Nr. 14 und 141 beſteht 
und in der Provinzialbeſſerungsanſtalt bezw. im 
Schützenhauſe untergebracht iſt, ſoll demnächſt 
durch eine vollzählige Kompagnie leinſchl. Rekruten) 
des Regiments 141 abgelöſt werden. Als 
Quartiere ſoll das neue Kommando einige eigens 
zu dem Zwecke hergerichtete Räume des Königl. 
Bezirkskommando (alte Kaſerne) erhalten. — 
Ein eigenartiger Vorfall bildete heute das Tages⸗ 
geſpräch in hieſiger Stadt. Als der in letzter 
Zeit vielſach zu Unrecht verdächtigte Lehrer W. 
geſtern, ſo lautet das Gerücht, aus der Schule 
kommend ſeine Wohnung betreten wollte, fand 
derſelbe die Thür gewaltſam geöffnet vor und 
bemerkte auf dem Fenſterbrett ein fremdes Hals⸗ 
tuch, welches augenſcheinlich kurz vorher von 
einer unbekannten Perſon dorthin gelegt worden 
war. Herr W. machte ſoſort von dem Vorfalle 
der Königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige, welche 
alsbald 'die erforderlichen Maßnahmen traf. 
Nähere Einzelheiten über dieſen myſteriöſen Fall 
ſind noch nicht bekannt. 

Liſſomitz, 5. Februar. In der verfloſſenen 
Nacht ſind beim Gärtner Templin zwei Lehrlinge 
durch Einatmung von Kohlenoxydgas erſtickt. 
Während es gelang, den einen der Verunglückten 
ins Leben zurückzurufen, waren die Bemühungen 
bei dem anderen erfolglos. Die Lehrlinge hatten 
den Ofen ihres Zimmers zu ſtark geheizt und 
jedenfalls zu früh geſchloſſen. 

Rastenburg, 4. Februar. Am Donnerstag 
Vormittag hat ſich der noch jugendliche Förſter 
N. in Heiligelinde erſchoſſen. Er wurde mit 
durchſchoſſener Bruſt, den noch rauchenden Re⸗ 
volver krampfhaft in der Rechten haltend, in 
ſeinem Bette liegend aufgefunden. Die Gründe 
der That ſind unbekannt. 

Schwarzenau, 4. Februar. Die zweiten 
Lehrerſtellen in Pawlowo und Marzenin 
ſind in Folge des immer ſtärker werdenden Lehrer⸗ 
mangels noch nicht beſetzt. In P. unterrichtet 
ein Lehrer ſchon 13 Monate lang drei Klaſſen 
allein. Die zweite Stelle in M. iſt ſeit zehn 
Monaten erledigt. In Zydowo iſt die Schüler⸗ 
zahl fo geſtiegen, daß mindeſtens noch zwei Lehr⸗ 
kräfte angeſtellt werden müßten. Bis jetzt müſſen u R | 
zwei Lehrer die Rieſenarbeit bewältigen. — Recht Unterſtützung der bedürftigen Schulverbände zur“ 
nette Schulverhältniſſe. Man ſieht es, die Kultur⸗ Verfügung ſtellen. N 
aufgaben leiden nicht. — Beihilfe. Der Herr Landeshauptmann 

— — — hat 855 BT 11 zu den ern einer 
von der Gemeinde Alt⸗Thorn zu beſchaffenden 
Lokales. Feuerſpritze nebſt Zubehör und den Bau eines 
Thorn, den 5. Februar 1901. 
— der Landwehrverein hält am nächſten 


Spritzenhauſes eine Beihilfe von 650 Mk. unter 
Freitag bei Dylewski eine Hauptverſammlung ab. 


der Bedingung bewilligt, daß die gedachte Ge⸗ 
meinde eine leiſtungsfähige Spritze nebſt Zube⸗ 

Auf der Tagesordnung ſtehen Jahresrechnung, 

Jahresbericht, Wahl des Vorſtandes und der 


hör im Werte von zuſammen 1400 Mk. beſchafft 
und ein Spritzenhaus im Werte 600 Mk. baut. 
Abgeordneten für den Bezirkstag. 
— Curnverein. Am nächſten Sonntage 


Die Hauptdirektion der Mobiliar⸗Feuer⸗Verſiche⸗ 

rungs⸗Geſellſchaft zu Marienwerder hat eine Bei⸗ 
unternimmt der Turnverein ſeine erſte diesjährige 
Turnfahrt und zwar nach Barbarken. Hoffentlich 


hilfe von 100 Mk. bewilligt. 

— In der Marienburg wird mit aller 

beſcheert der Himmel den Turnern gutes Wetter.] Kraft gearbeitet, damit fie im Herbſt bei dem 

11. neuſtädtiſche evangeliſche Gemeinde. zwiſchen dem 1. und 17. Armeekorps ſtattſindenden 

Die vereinigten Gemeindekörperſchaften der Neu- Kaiſermanöver den Kaiſer und ſein Gefolge auf- 

ſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde hielten geſtern] nehmen kann. Die ganze Möbelausſtattung ſoll 

eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtand in altdeutſchem Stil gehalten ſein, und zwar 
nochmals die Vorlage der Kirchhofs⸗Ordnung 

und Stolgebührentaxe mit den Aenderungen, 


ſollen ſoweit wie möglich Originale zur Ver⸗ 
N wendung kommen, keine Nachahmungen. Die 
welche das Konſiſtorium und der Regierungspräſi⸗ 
dent vorgenommen haben. Die Ordnung und 


Schloßbauverwaltung hat zu dieſem Zweck in der 
letzten Zeit größere Erwerbungen bei altange⸗ 

Taxe ſollen nunmehr die behördliche Beſtätigungf ſeſſenen Familien gemacht. Schränke, Tiſche, 
erlangen, wenn die Gemeindeorgane der drei] Truhen und viele andere Dinge, die ein mehr⸗ 
evangeliſchen Gemeinden ſich mit den kleinen hundertjähriges Alter beſitzen, gingen in den Be⸗ & 
mehr formalen Aenderungen einverftanden er⸗ ſitz des Fiskus über. Die großen Feſtmahle in 
klären. Die Zuſtimmung wurde erteilt. — Auf] der Marienburg finden in den Gaſtkammern ſtatt, 
dem Pfarrgrundſtücke iſt für die Stadt Thorn] weil der Remter nicht rechtzeitig fertigzuſtellen iſt. 
eine Hypothek von 6000 Mk. zu 3 ½ pCt. ein⸗] Aus demſelben Grunde dürfte der Kaiſer nicht in — 
getragen, welche im Juni d. Js. abzuzahlen ift.|der Marienburg Wohnung nehmen, ſondern im _ 
Der Magiſtrat hat ſich auf Anſuchen des Ge- | Hofzuge übernachten oder Nachtquartier in Königs⸗ 
meindekirchenraths bereit erklärt, das Geld weiter] berg, Kadinen bezw. auf der vor Neufahrwaſſer 
zu belaffen, jedoch unter Erhöhung des Zins⸗ 
fußes auf 4 pCt. Die Verſammlung iſt damit 


liegenden „Hohenzollern“ nehmen. i 
— Ausweiſungen. Aus dem Regierungs⸗ 
einverſtanden. — Nach einem im November v. Js. bezirk Marienwerder find in der Zeit vom 
gefaßten Beſchluſſe ſollen zur Beſtreitung der 
Koſten des Pfarrhausbaues- 15 000 Mk. aus 


1. Juli bis Ende Dezember 1900 wegen Ge⸗ 

fährdung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und 
dem Kirchenvermögen entnommen werden. Der 
Magiſtrat als Patron der Kirche hat dazu aber 


Ordnung, wegen beſtehender oder drohender Ver⸗ 

armung ꝛc. fünf Ausländer aus dem preußiſchen 
die Forderung geſtellt, daß die Summe durch 
Amortiſation von 1 pCt. jährlich wieder allmäh⸗ 


Staatsgebiet ausgewieſen worden. 
lich dem Kirchenvermögen zugeführt wird. Der 


werden, der ſich bei ſtarker Beſetzung derſelben 
als ſehr nothwendig erwieſen hat. Später wird 
ev. an der entgegengeſetzten Seite noch ein zweiter 
Seitenausgang hergeſtellt werden. 

— Selbitmordverfuh. Ein Musketier der 
1. Komp. des 21 Inft.⸗Regt. verſuchte ſich in einer 
Wuhne an einem Pfeiler der Eiſenbahnbrückelzu er⸗ 
tränken, wurde aber von einem Brückenbeamten 
gerettet. a 

— Recht komiſch nimmt ſich ein Plakat aus, 
das in einem Parterrefenſter eines ſchmucken 
Wohngebäudes in der Nähe der Schule in der 
Gerechtenſtraße ausgehängt iſt. Es heißt da: 
„Hier iſt ein guter Pferdeſtall zu ver⸗ 
mieten“. 

— Eine böſe Unſitte beſteht darin, daß 
Knaben die vorübergehenden Paſſanten, beſonders 
Damen, durch Werfen von Schneebällen be⸗ « 
läſtigen. Oft geſchieht das in recht roher Weiſe. 
Schreiber dieſer Zeilen war geſtern in der Lage, 
zu beobachten, wie eine Dame von einer Anzahl 
von Knaben geradezu verfolgt wurde. Ein be⸗ 
ſonders frecher Junge trat der Dame von vorne 
entgegen und warf ihr ohne weiteres eine Maſſe 
Schnee ins Geſicht. Als die Getroffene ſich ſolche 
Grobheiten verbat, begann der Chorus in wenig 
anſtändiger Art zu ſchimpfen. Wenn es die 
Eltern nicht vermögen, iſt vielleicht die Schule 
oder Polizeiverwaltung noch imſtande, ſolch ein 
rohes Betragen ein wenig einzuſchränken. 

— Ein Gauturntag des Unterweichſelgaues 
findet am 10. Februar in Marienburg 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein 
Antrag des Gauturnrates auf Erhöhung des 
Gaubeitrages um 5 Pfg. (25 auf 30 Pfg.) mit 
Rückſicht auf die Erhöhung des Kreisbeitrages 1 
um 5 Pfg. ſowie die Beſchlußfaſſung über ein 
in dieſem Jahre abzuhaltendes Gau⸗Turnfeſt. 

— Schulbauten. Eine Anzahl notwendiger 
Schulneubauten hat im Regierungsbezirke 
Marienwerder bisher wegen Leiſtungsunfähigkeit 
der Schulgemeinden nicht ausgeführt werden 
können. Der Kultusminiſter wird daher mit 
Vorbehalt der Bewilligung des Landtages außer 
der bisherigen regelmäßigen Staatsbeihilſe noch 
einmalige erhebliche Mitttel der Regierung in 
Marienwerder für das Rechnungsjahr 1901 zur 


Provinzielles. 


Danzig, 4. Februar. Eine in weiten Kreiſen 
beliebte Perſönlichkeit, Herr Mechaniker Albert 
Schröder von hier, iſt ein Opfer des 
Winters geworden, indem er auf dem Eiſe 
einbrach und ertrunken iſt. Herr Schröder war 
36 Jahre lang in dem optiſchen Inſtitut der 
Firma Viktor Lietzau thätig. Er iſt der Unbe⸗ 
bekannte, welcher, wie am Sonnabend gemeldet, 
auf dem Eiſe bei der Steinſchleuſe verunglückt 
war. Erſt gegen Vormittag gelang es, ſeine 
Leiche aufzufinden. — In Weßlinken iſt am 
Sonnabend Abend der faſt neue Speicher des 
Herrn Beſitzers Guſtav Schulz vol lſtändig 
niedergebrannt. Das Feuer iſt auf 
dem Boden des Speichers ausgekommen und nur 
langſam fortge,hritten, jo daß das im unteren 
Raum befindliche Inventar und die Futtervor⸗ 
räte noch gerettet werden konnten. Tiere ſind 
nicht umgekommen. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers konnte bisher nicht ermittelt werden. — 
Wegen Unterſchlagung wurde der 
28jährige Buchhalter Bruno Becker verhaftet, 
welcher ſeit zwei Jahren bei den Norddeutſchen 
Elektrizitäts⸗ und Stahlwerken angeſtellt war. 
Becker, welcher verheiratet iſt, hat die Unter- 
schleife durch Führung falſcher Lohnliſten begangen; 
bis jetzt wurde ein Fehlbetrag von 1050 Mark 
feſtgeſtellt. 

Elbing, 3. Februar. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die Kämmerei⸗ 
forſtrechnung für 1899/1900 entlaſtet. Die Ein- 
nahmen betrugen 89 937 Mk., der an die Käm⸗ 
mereikaſſe abgeführte Ueberſchuß 26 602 Mark. 
Der Vogelſanger Wald rentirt ſich mit 4 ¼ Proz. 
Der Etat der ſtädtiſchen Marſtallverwaltung für 
1901 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
16702 Mk., der Etat des Waſſerwerkes auf 
100 000 Mark feſtgeſetzt; etwaige Ueberſchüſſe 
werden nicht an die Kämmereikaſſe abgeführt, 
ſondern zur Erweiterung des Leitungsnetzes be⸗ 
nutzt; ſo ſieht der Etat für das nächſte Jahr 
54000 Mk. für dieſe Zwecke vor. Der Etat des 
Gaswerkes wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 292 530 Mk. feſtgeſetzt. Die Einführung 
des elektriſchen Lichtes hat einen nachteiligen 
Einfluß auf den Gasverbrauch nicht ausgeübt. 

Elbing, 4. Februar. Die Haffuferbahn 
ſoll manchmal das Halten auf den einzelnen 
Stationen vergeſſen. Die Reiſenden müſſen dann 
entweder eine Station weiterfahren und zu Fuß 
zurücklaufen oder dem Zuge bis zur anderen 
Station nacheilen. So war es auch am Sonn⸗ 
abend auf der Station Dornbuſch. Der Abend⸗ 
zug nach Elbing kam angefahren, aber zur Ueber⸗ 
raſchung der Fahrgäſte hielt er nicht. Selbſt die 
Poſtſachen von der Poſtanſtalt Altterranova 
mußten wieder mit nach Hauſe genommen werden. 
Wenn die Haffuferbahn auch zu den Kleinbahnen 
gehört, ſo dürfen doch ſolche kleinen Verſehen 
nicht vorkommen. f 

Graudenz, 4. Februar. Durch eine That 
jugendlicher Uebereilung iſt eine 
Graudenzer Familie in tiefe Trauer verſetzt 
worden. Der 13 jährige Quartaner des hieſigen 
Gymnaſiums Ernſt Döhn hat ſeinem Leben am 
Sonnabend mittelſt eines Terzerols durch einen 
Schuß in das Herz ein Ende gemacht. Un⸗ 
günſtige Schulzeugniſſe und die Befürchtung, zu 
Oſtern nicht verſetzt zu werden, haben den 
Knaben zu der unſeligen That geführt. 


Damen des Königshauſes in tiefſter Trauer. 
Die Königin führte den kleinen Enkel, den Prinzen 
Eduard, an der Hand. Als der Zug um 3 Uhr 
Nachmittags die Schloßanlagen verließ, gab die 
Artillerie im Parke Salut ab. Die Glocken 
läuteten. Der Zug begab ſich zwiſchen Truppen⸗ 
ſpalieren nach Frogmore, wo die Beiſetzung ſtatt⸗ 
fand; der Biſchof von Wincheſter und der 
Dechant von Windſor leiteten den Trauergottes⸗ 
dienſt. Um ½'4 Uhr kehrten die Leidtragenden 
nach dem Schloſſe zurück. 

Die Opfer der Londoner Trauer⸗ 


Ganzen wurden geſtern 1305 Perſonen in den 
Spitälern verpflegt, die während des Trauer⸗ 
zuges einen Unfall erlitten haben. Auch eine 
Sabbathfeier nach engliſcher Bigotterie! Zwei 
Perſonen wurden durch Hufſchläge ſchwer verletzt. 
Sie ſind den ungeberdigen Pferden, welche die 
Sarglafette nicht ziehen mochten, zu nahe ge⸗ 
kommen. 


Der Krieg in China. 


Der „Standard“ erhält aus Schanghai nach⸗ 
ſtehendes, vom 3. d. Mts. datirtes Telegramm: 
Ein kaiſerliches Dekret von ungewöhnlicher Länge 
führt die dem Kaiſer vorgeſchlagenen Reform⸗ 
maßnahmen, insgeſammt 98, bis ins Einzelne 
ausgearbeitet, an. Das Dekret erſucht alle Vize⸗ 
könige und Gouverneure, zu berichten, welche Re⸗ 
formen ſie für geboten erachten, ſobald der Friede 
abgeſchloſſen ſei. — Ein aufgeklärter chineſiſcher 
Beamter, Namens Schentunho, der vor einiger 
Zeit auf die Anklage Kangyis, daß er die 
Wuſung⸗Forts desarmirt habe, an die Grenze 
verbannt war, iſt, wie das Telegramm ferner 


Kommando in Kalgan betraut worden. 

Im Uebrigen liegen die Verhältniſſe in China 
unverändert. Wie weit es eigentlich mit den 
ſogenannten Friedensverhandlungen ſteht, weiß 
man überhaupt nicht. Die Nachrichten, die 
hierüber zu uns gelangen, ſind ſo widerſprechend, 
daß man ſich aus dieſem lückenhaften Material 
kein Urteil bilden darf. Es wird dort eben 
weitergewurſtelt, die Sache eilt ja nicht! 


Der Krieg in Südafrika. 


Nach einer Depeſche des „Reuter'ſchen Bur.“ 
aus Bethulie vom 3. d. Mts. ſtießen am Sonn⸗ 


— Standesamtliches. Wie der Minifter 
des Innern angeordnet hat, iſt die Gebühr von 
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50 Pfg., welche für jeden an Privatperſonen er⸗ 
teilten ſtandesamtlichen Regiſterauszug zur Er⸗ 
hebung gelangt, auch dann zu zahlen, wenn in 
Folge der Aufnahme von Nachtragsvermerken in 
die Standesregiſter die Geburts⸗, Heirats⸗ oder 
Sterbeurkunden, welche bereits früher gebühren⸗ 


pflichtig erteilt ſind, ebenfalls mit einem Nach⸗ 


tragsvermerke verſehen werden müſſen. 

— Ueber die Aufbewahrung von RKeiſege⸗ 
päck auf Bahnhöſen ſind neue Vorſchriften er⸗ 
laſſen worden. Die Aufbewahrung erfſtreckt ſich 
auf Gegenſtände aller Art, ſoweit ſie ſich zur 
Beförderung als Reiſegepäck nach den beſtehenden 
Beſtimmungen eignen, alſo auch auf größere 
Koffer, Körbe ꝛc. Können umfangreichere Gegen⸗ 
ſtände in dem gewöhnlichen Aufbewahrungsraum 
nicht untergebracht werden, ſo werden ſie unter 
Erhebung der entſprechenden Gebühren in der 
Gepäckabfertigungsſtelle niedergelegt. Die länaſte 
Aufbewahrnngszeit beträgt vier Wochen. Nach 
Ablauf dieſer Friſt werden die Gegenſtände als 
FJundſache behandelt und demnächſt verſteigert. 
Bei Feſtſtellung der Stückzahl, für welche die 
Gebühren zu erheben ſind, wird davon ausge⸗ 
gangen, daß mehrere Gegenſtände, die ihrer Form 
nach ſich leicht zu einem Ganzen vereinigen 
laſſen, wie beiſpielsweiſe Schirme, Stöcke ꝛc, auch 
zuſammengebunden ohne und mit Umhüllung 
umſchnürt als ein Stück anzuſehen ſind. Dagegen 
werden beiſpielsweiſe zwei nur an den Handgriffen 
zuſammengebundene Hutſchachteln als zwei Stücke 
angeſehen. 

— die dienſtverhältniſſe der Oberjetretäre 
(Wilitärgerichtsſchreiber) beim Reichsmilitärgericht. 
Nach einem ſoeben ergangenen Regulativ ſind die 
Oberſekretäre obere Militärbeamte im Offizierrang 
und unterſtehen direkt dem Präſidenten des 
Reichsmilitärgerichts. Sie haben bei den vom 
Präſidenten des Gerichts zu bezeichnenden Dienſt⸗ 
verrichtungen in Uniform zu erſcheinen. Bei dem 
Freiwerden einer Stelle erſucht der Präſident des 
Reichsmilitärgerichts eines der Kriegsminiſterien 
von Preußen, Bayern, Sachſen oder Württemberg 
oder das Reichsmarineamt um einen Vorſchlag 
für die Wiiderbeſetzung. Der Präfident ſoll 
hierbei die genannten Bundesſtaaten und die 
Marine im Verhältniß der Stärke ihres 
Kontingents berückſichtigen. Es find nur ſolche 
Militärgerichtsſchreiber der Oberkriegsgerichte in 

orſchlag zu bringen, die durch Begabung, 
Dienſtkenntniſſe und gute Führung ſich auszeichnen. 
Die Vorgeſchlagenen werden vom Präſidenten 
zur Probedienſtleiſtung auf die Dauer von ſechs 
Monaten einberufen. Abkürzung der Probezeit ift 
zuläſſig. 

— Hebeammen. Zur beſſeren Sicherſtellung 
des Lebensunterhaltes derjenigen Hebeammen, 


welche wegen Alters oder vorzeitiger Erwerbs⸗ 
unfähigkeit ihre Berufsthätigkeit nicht mehr aus⸗ 


üben können, hat der Kultusminiſter Schritte 
gethan, um die Indaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungspflicht auch auf Hebeammen auszudehnen. 
Es wird erwartet, daß die Kreiſe die Entrichtung 
der Verſicherungsbeiträge übernehmen werden. 


— duftende poſtämter im poſenſchen. 
Verſchiedene Poſtämter in der Provinz Poſen 
verbreiten jetzt keineswegs Wohlgerüche. Unein⸗ 
geweihte könnten glauben, daß Bubenhände dort 
Stinkbomben geworfen hätten. Dem iſt aber 
nicht ſo. Es ſind von der Poſt nicht beſtellte 
Packete mit polniſcher Adreſſe, welche dort ſeit 
Anfang Januar lagern, die dieſen fürchterlichen 
Geruch ausſtrömen. Da in den Packeten u. a. 


Fiſche, Wild, Geflügel, friſche Wurſt, allerhand 
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ungeſalzenes Fleiſch uſw. enthalten waren, kann 
ſich ein Jeder dieſe Düfte, die auch die aus⸗ 
ſchweifendſte Phantaſie nicht mit den Düften 
von Schiras vergleichen kann, vorſtellen. In 
verſchiedenen Fällen hat ja die Poſt, als ihr die 
Düfte zu ſtark wurden, die Packete trotz der pol⸗ 
niſchen Adreſſe an die Adreſſaten abgeſchoben. 
Nun ſind die Empfänger von dieſen Sendungen 
garnicht entzückt und wollen die Poſt bei Gericht 
wegen Schadenerſatz verklagen. Was wird das 
nun werden, wenn ſolch ein corpus delicti auf 
den Richtertiſch niedergelegt wird? Riecht es 
jetzt im Poſenſchen irgendwo nichts weniger als 
ſchön, ſo ſagt man: Das iſt der neue Wohlge⸗ 
ruch „parfum de poste“. 


— Don den Jubiläumsmünzen find eine 
größere Anzahl der Eiſenbahnverwaltung über⸗ 
wieſen worden. Die Fünfmarkſtücke find für die 
höheren Beamten, die Zweimarkſtücke für die 


übrigen Beamten, Gehilfen und Arbeiter beſtimmt, 
und ſoll jeder einzelnen Perſon bei den Gehalts⸗ 


bezw. Lohnzahlungen nur ein Stück behändigt 
werden. Die Berückſichtigung erfolgt nach dem 
Dienſtalter. Mindeſtens die Hälfte der Denk⸗ 
münzen ſoll an Arbeiter ausgegeben werden. 
— Sommer : es der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn. Die Zahl der von 
Marienburg an⸗ und abgehenden Züge, in jeder 
Richtung vier Züge, bleibt unverändert. Der 
Zug 9, aus Marienburg 6,43, welcher jetzt bis 
Dt. Eylau verkehrt, wird wieder bis Montowo 


durchgeführt, Ankunft Montowo 9,57. Der Zug 


1, aus Marienburg 9,32, geht vom 1. Mai ab 
erſt um 10,2. Zwiſchen Dt. Eylau und Löbau 
wird ein neues Zugpaar 12/13 eingelegt, aus 
Dt. Eylau 5,45, in Löbau 7,42 abends, aus 
Löbau 9,21, in Dt. Eylau 11,0, um den An⸗ 


ſchluß an die Schnellzüge Inſterburg⸗Thorn her⸗ 


ſchreckte Mädchen machte nun Lärm und fiel beim Fort⸗ 
laufen über einen im Hausflur liegenden Gegeuſtand. 
Die Hausbewohner kamen auf das Geſchrei des Mäd⸗ 
chen herbei und fanden nun die Beſcheerung: in dem 
Gegenſtard, über welchen das Mädchen fiel, waren die 
wertvollen Betten zuſammengepackt. Die frecheu Diebe 
ſind alſo durch das Dazwiſchenkommen des Dienſtmäd⸗ 
chens geſtört worden. — Vor etwa fünf Jahren iſt die 
Schuhmacherfrau Skownonski von hier wegen Diebſtahls 
vom Schöffengericht zu Thorn zu 14 Tagen Gefäng- 
nis verurteilt worden, und zwar auf das Zeugnis 
einer gewiſſenloſen hieſigen Arbeiterfrau. Frau Sk. 
legte Berufung ein, und dieſe hatte vor der Strafkammer 
den Erfolg, daß die Verurteilte wegen Mangel an Be⸗ 
weiſen freigeſprochen wurde, doch blieb die Frau Sk. 
ſtets im Verdacht der Thäterſchaft. Jetzt, nach 5 Jahren, 
iſt es unſerer rührigen Polizei gelungen, die wirkliche 
Diebin ausfindig zu machen. 


zuſtellen. Zwiſchen Soldau und Marienburg 
wird der jetzige Zug 10, ab Dt. Eylau 1,41, als 
Zug 6 ſchon von Illowo ab verkehren, ab Illowo 
12,30, in Marienburg 3,39, während der Zug 
6, künftig Zug 10, nur zwiſchen Dt. Eylau und 
Marienburg läuft, ab Dt. Eylau 5,5, in Marien⸗ 
burg 7,5 abends. 

— Quittungen über Unfallentſchädigungen. 
Nach einer von der Königlichen Oberrechnungs⸗ 
kammer gezogenen Erinnerung müſſen die Quit⸗ 
tungen über Unfallentſchädigungen, welche an 
Witwen gezahlt werden, deren Vor⸗, Zu⸗ und 
Geburtsnamen enthalten. Die Poſtanſtalten ſind 
in Folge deſſen Seitens der Oberpoſtdirektion 
angewieſen worden, Quittungen, welche dieſem 
Erfordernis nicht entſprechen, zurückzuweiſen. 

— die polniſchen Adreſſen. Von den 
Oberpoſtdirektionen in Bromberg und Poſen wird, 
wie die miniſterielle „Berl. Korr.“ mitteilt, in 
den dortigen Blättern folgende Bekanntmachung 
veröffentlicht: 

„Behufs Aufrechterhaltung eines geordneten und 
ſicheren Dienſtbetriebes bei den Poſtanſtalten wird 
hiermit zur Erläuterung der Beſtimmung in 8 4 
der Poſtordnung vom 20. März 1900, wonach 

in der Aufſchrift der Empfänger und der Be⸗ 

ſtimmungsort deutlich und ſo beſtimmt bezeichnet 

ſein müſſen, daß jeder Ungewißheit vorge⸗ 
beugt wird, 
Folgendes zur Kenntnis des Publikums gebracht: 

1. Bei Sendungen, für welche die Poſtverwaltung 
Gewähr zu leiſten hat, d. h. Packeten, Poſtanweiſungen, 
Einſchreibbriefen und Briefen mit Wertangabe, muß die 
ganze Aufſchrift in einer jedem Poſtbeamten verſtändlichen 
Sprache angegeben ſein. Hierbei ſollen allgemein ge⸗ 
bräuchliche Anreden in fremder, z. B. polniſcher 
Sprache, von denen vorausgeſetzt werden kann, daß ihre 
Bedeutung den der fremden Sprache nicht mächtigen 
Beamten bekannt iſt, nicht beanſtandet 
werden; für die aus der Anwendung ſolcher Aus⸗ 
drücke entſtehenden Weiterungen und Unzuträglichkeiten 
übernimmt indeſſen die Pojtverwaltung gemäß $ 27 III 
der Poſtordnung keine Verantwortung. Sendungen, die 
den Anforderungen nicht entſprechen, werden von den 
Poſtanſtalten nicht zur Beförderung angenommen. 

2. Auch bei gewöhnlichen Briefſendungen nach dem 
Inlande (Briefen, Poſtkarten, Drucken, Geſchäftspapieren 
und Waarenproben) muß die Aufſchrift der Regel nach 
in allgemein verſtändlicher Sprache abgefaßt ſein. Finden 
ſich indeſſen ſolche Sendungen mit fremdſprachlicher 
Adreſſe im Briefkaſten vor, ſo werden ſie, wenn der Be⸗ 
ſtimmungsort verſtändlich angegeben iſt, der Beſtimmungs⸗ 
poſtanſtalt zugeführt, welche die Beſtellung verſucht, ſo⸗ 
fern ſie über die Adreſſe nicht im Zweifel iſt. Beſtehen 
jedoch Zweifel, ſo ſind die Sendungen der bei der unter⸗ 
zeichneten Ober⸗Poſtdirektion eingerichteten Ueberſetzungs⸗ 
ſtelle zuzuführen. Dorthin gelangen auch die Brief⸗ 
ſendungen, deren Beſtimmungsort in unverſtändlicher 
Weiſe angegeben iſt. Kann die Behändigung der Sen⸗ 
dungen auch nach Mitwirkung der Ueberſetzungsſtelle 
nicht erfolgen, ſo werden die Sendungen als unbeſtell⸗ 
bar behandelt. 

Das Publikum wird hiernach in ſeinem eigenen 
Intereſſe erſucht, ſich bei der Adreſſſrung der Poſtſendun⸗ 
gen der deutſchen Sprache zu bedienen. 

Das klingt anders als die frühere Be⸗ 
ſtimmung: Poſtſendungen mit Aufſchriften in 
polniſcher Sprache werden nicht befördert. Die 
Milderung des Verfahrens iſt durchaus zu billi⸗ 
gen. Es war ſoweit gekommen, daß Sendungen 
an Zeitungen mit polniſchem Titel nicht mehr 
an ihre Adreſſe ausgehändigt wurden! Allzu 
ſcharf macht ſchartig. 

— Schwurgericht. Nachträglich iſt auf Freitag, den 
8. Februar cr., noch die Strafſache gegen den Schiffs⸗ 
gehülfen Wladislaus Skulski aus Thorn wegen ver⸗ 
ſuchter Notzucht zur Verhandlung anberaumt. Die Ver⸗ 
teidigung in dieſer Sache hat Herr Rechtsanwalt von 
Paledzki übernommen. Heute ſtanden 2 Sachen zur 
Verhandlung an. In der erſteren hatte ſich der Buch⸗ 
halter Johann Schoppe aus Hartowitz wegen Notzucht 
zu verantworten. Als Verteidiger ſtand dem Angeklagten 
Herr Rechtsanwalt Warda jun. zur Seite. Die Oeffent⸗ 
lichkeit war während der Dauer der Verhandlung aus- 
geſchloſſen. Das Urteil lautete wegen verſuchter Notzucht 
auf 1 Jahr Gefängnis. \ 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 3 Grad 
Kälte, Barometer 27 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
1,60 Meter. 

— Gefunden, ein brauner Glacshandſchuh 
im Polizeibriefkaſten, ein braunes Portomonnaie 
mit kleinem Inhalt. 


e 4. Februar. (P. A.) Das Vorkommando 


. BB Neueſſe Rachrichten 
Berlin, 5. Februar. Die Kohlen ⸗ 
kommiſſion des Abgeordneten ⸗ 
hauſes begann heute die Beratungen mit der 
Frage der Feſtſtellung der Produktion gegenüber 
dem Bedarf. Der Referent v. Keſſel führte aus, 
die Kohlenknappheit habe im Herbſt 1898 be⸗ 
gonnen und ſei bis zum Frühjahr 1900 
geſtiegen, wobei die Kohleninhaber eine große 
Preisſteigerung vorgenommen hätten. Die 
Produktion ſei heute normal, aber der Konſum 
enorm geſtiegen. Die Kommiſſion erſuchte 
ſchließlich die Regierung um Mitteilung 
des Zahlenmaterials: über Produktion, Ein⸗ 
fuhr, Ausfuhr, ſowie des fiskaliſchen Preiſes 
für 1897 bis 1900 und vertagte ſich alsdann 
auf 14 Tage. b 
Breslau, 4. Februar. Wie die „Schle⸗ 


Handelskammer des Oppelner 
Bezirks heute einſtimmig eine Reſolu⸗ 
tion gefaßt, in welcher es heißt: Nachdem 
neuerdings eine amtliche Erklärung abgegeben 
wurde, daß das von der Regierung gegebene 
Verſprechen nach wie vor aufrecht erhalten werde, 
wonach bei Ausführung der Kanalvorlage die 
Aufrechterhaltung der gegenwärtig beſtehenden 
Frachtkoſtenparität für den Schnittpunkt Berlin 
zwiſchen Oberſchleſien und Rheinland⸗Weſtfalen 
gewährleiſtet werden ſolle, läßt die Kammer die 
im Intereſſe Oberſchleſiens gegen die Vorlage 
erhobenen Bedenken fallen. Dabei ſetzt ſie vor⸗ 
aus, daß die entſprechenden Maßnahmen, welche 
beſonders auch auf dem Gebiete der Eiſenbahn⸗ 
tarife, zur Sicherung der bisherigen Wettbewerbe⸗ 
fähigkeit Oberſchleſiens in den gefährdeten Abſatz⸗ 
gebieten notwendig ſind, in verbindlicher Form 
in das Geſetz aufgenommen werden und daß 
deren rechtzeitige und dauernde Erfüllung gewähr⸗ 
leiſtet wird. 

Kiel, 4. Februar. Der angeſehene Bankier 
Siegfried Hes iſt verſchwunden. 
Ein zurückgelaſſener Brief deutet auf Sel bſt⸗ 
mord hin. Die Urſache ſoll in Börſenſpekula⸗ 
tionen zu ſuchen ſein. 

Frankfurt a. M., 5. Februar. Wie 
hier beſtimmt verlautet, wird Baron Armand 
Rothſchild in Paris, ein Enkel des ver⸗ 
ſtorbenen Barons Willy Rothſchild, die Leitung 
des Frankfurter Bankhauſes Rothſchild über⸗ 
nehmen. 

Weimar, 4. Februar. Der Groß⸗ 
herzog hat Sonnabend Vormittag das Bett 
verlaſſen und heute den Vorſitz in der Sitzung 
des Staatsminiſteriums geführt. 

Leipzig, 4. Februar. Das Reichs⸗ 
gericht erkannte auf Aufhebung des 
Urteils des Landgerichts Hannover vom 19. 
Oktober 1900, durch welches der Redakteur 
Reichstagsabgeordneter Molken⸗ 
buhr wegen Aufforderung zum Ungehorſam 
gegen die Lübecker Verordnung gegen das Streik⸗ 
poſtenſtehen zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt 
worden war, und ſprach den Angeklagten von 
Strafe und Koſten frei, weil dieſe Verordnung 
als ungiltig anzuſehen ſei, da ſie im Widerſpruch 
mit der Gewerbeordnung und dem Strafgeſetz⸗ 
buch erlaſſen worden ſei. 

Warſchau, 5. Februar. Heutiger Waller 
ſtand 1,65 Meter. 

Haag, 4. Februar. Die Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten begannen mit einem 
Ständchen dreier Geſangvereine vor dem Palais 
und der glänzenden Beleuchtung der reichge⸗ 
ſchmückten Stadt. Die Königin und Herzog 
Heinrich machten eine Rundfahrt und wurden 
von der Bevölkerung überall lebhaft begrüßt. 

Paris, 4. Februar. Senat. Bei der 
Beratunz des Kriegsbudgets erklärt der 
Kriegsminiſter General Andre in Erwiderung 
auf Angriffe des Grafen Blois, alle Nationen 
hätten dem Mute und der Selbſtverleugnung des 
franzöſiſchen Expeditionskorps in China Aner⸗ 
kennung gezollt. Er weiſe den Vorwurf zurück, 
daß er die moraliſche Einheit der Armee ſchädige. 
Um dieſe Einheit zu verwirklichen, müſſe ein 
gleicher Beſtandteil aller Geſellſchaftsklaſſen in 
den hohen und niederen Graden vertreten ſein. 
Einigkeit und Vertrauen habe zu jeder Zeit im 
franzöſiſchen Offizierkorps beſtanden; er hoffe, 
daß er dieſelben werde wiederaufleben und jedes 
Mißtrauen und Gefühl des Haſſes werde ver⸗ 
ſchwinden machen können. (Lebhafter Beifall 
links.) Lamarzelle proteſtirt gegen die Behaup⸗ 
tung des Kriegsminiſters, daß unter den Offizieren 
ein Gefühl des Haſſes vorhanden ſei und wirft 


des 34. Inf.⸗Regts. aus Bromberg, das am Donnerstag 
hier ſchießen wird, iſt heute in Stärke von 1 Offizier und 
69 Mann eingetroffen und im Fort VI einquartiert 
worden. — Heute Vormittag 11 Uhr fand in der ev. 
Schule unter dem Vorſitz des Königlichen Kreisſchulin⸗ 
ſpektors Herrn Profeſſor Dr Witte die Bezirks⸗Lehrer⸗ 
konferenz ſtatt, zu welcher ſämtliche Lehrer erſchienen 
waren. — Der Kriegerverein feierte Sonnabend 
Abends im Hotel zum Kronprinz den Geburtstag des 
Kaiſers und das Feſt des 200 jährigen Beſtehens des 
Königreichs Preußen. — Morgen Abend findet im Kon⸗ 
firmandenzimmer der ev. Kirche die Zuſammenkunft der 
Mitglieder des Sing vereins ſtatt, und es ſoll 
dann die Wahl des Vorſtandes vollzogen werden. — 
Die geſtrige Generalverſammlung des „Kegelklubs“ im 
„Hohenzollernpark“ war ſo zahlreich beſucht, wie nie zu⸗ 
vor. Nachdem der Vorſitzende die Anweſenden zum 
Neuen Jahre beglückwünſcht hatte, wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung geſchritten. Zwei neue Mitglieder 
wurden aufgenommen, ſodaß der Klub jetzt 28 Mitglieder 
zählt. — Der Lehrer ⸗ Verein hielt heute im Ver⸗ 
einslokale (Meyer) eine Sitzung ab. — Der Beſitzer 
05 ohann Thiel hat ſein in Stewken belegenes 
Grundſtück an Herrn 5 — 7 Witt verkauft. Der 
Kaufpreis beträgt 17 000 Mk. — Bei einem hieſigen 
Bahnarbeiter, der beſchuldigt war, vom Bahnhofe Nägel 
entwendet zu haben, wurde Hausſuchung wir 
jedoch nichts gefunden. — Einen frechen Diebſtahl 
wollten geſtern Abend gegen 7 Uhr Diebe bei einem 
hieſigen Hausbeſitzer ausführen. In die verſchloſſene 
Schlafſtube drangen Spitzbuben ein, machten Licht und 
packten die Betten zuſammen, um ſie zu ſtehlen. Das 
Dienſtmädchen, welches wußte, daß die Herrſchaft in 
einem anderen Zimmer die Abendmahlzeit einnahm, 
wunderte ſich, daß in dem Zimmer Licht war und ging 
hinein, um nachzuſehen. Die in ihrer „Arbeit“ geſtörten 
Diebe löſchten nun das Licht aus und verſchwanden 
ſchleunigſt vom Schauplaß ihrer Thätigkeit. Das er- 


ſiſche Zeitung“ aus Gleiwitz meldet, hat die M 


dem Miniſter vor, daß er Zwietracht in 
Heer hineintrage. (Beifall rechts.) Eine Ren 
lution, welche die Erklärungen des Minifter 
billigt, wird mit 166 gegen 36 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Belgrad, 4. Februar. Der wegen 
Majeſtätsbeleidigung angeklagte Gen sd ar⸗ 
merie⸗Oberſt Zinzar Markowitſch wurde 
in der heutigen Schlußverhandlung zu 1 0 jä h⸗ 
riger Gefängnisſtrafe verurteilt, 
nachdem eine Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes 
die vollkommene Zurechnungsfähigkeit deſſelben 
ergeben hatte. 

Ro m, 4. Februar. Heute Nachmittag waren 
ſehr ungünſtige Gerüchte über die 
Geſundheit des Papfſtes verbreitet. 
Dieſe Gerüchte ſind durchaus unbegründet. Der 
Papſt empfing heute die Fürſtin Rospiglioſi, 
den öſterreichiſchen Botſchafter und verſchiedene 
höhere Geiſtliche; er befindet ſich ſehr wohl. 

London, 4. Februar. Lord Kitche⸗ 
ner telegraphirt aus Pretoria vom 3, d. 
Mts.: General French, der die Buren oſtwärts 
treibt, nahm denſelben ein Fünfzehnpfünder⸗Ge⸗ 
ſchüz weg und fand auf dem Wege wichtige 
Teile eines anderen Geſchützes, das durch das 
Feuer der britiſchen Truppe unbrauchbar gemacht 
war. Die Kitchener⸗Scoats griffen an der 
Dootnriver⸗Brucke 100 Buren an. Dieſe zogen 
ſich mit Verluſt eines Todten, verſchiedener 
Pferde, Wagen und Schießbedarf zurück. Die 
Briten hatten zwei Verwundete. Das Mitland⸗ 
Kommando wird durch Haig in der Richtung 
auf Steytlerville getrieben. In den neuerlichen 
Scharmützeln verloren die Briten an Todten 16 
ann. 

London, 5. Februar. Wie aus Capſtadt 
verlautet, ſoll Pier Botha mit 2000 
Mann und? Geſchützen von Smith⸗ 
field aus in die Kapkolonie ein- 
gedrungen ſein. 

London, 5. Februar. Die „Times“ er⸗ 
fährt, Kaiſer Wilhelm habe die Königin 
Alexandra zum Chef des preußiſchen 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, deſſen Chef bis⸗ 
her die Königin Viktoria war, ernannt. 

Madrid, 4. Februar. In Aſturien iſt der 
Kriegszuſtand erklärt, Truppenverſtärkungen 
ſind nach Gijon abgeſandt, wo eine Panik 
herrſcht. 

Athen, 4. Februar. Bei Durchſuchung des 
Certgokanals haben die Taucher eine gut er⸗ 
haltene Bronceſtatue in natürlicher Größe 
hervorgezogen, deren Ko pf dem Hermes des 
Praxiteles ſehr ähnlich iſt. Es wurden 
von den Tauchern außerdem noch einige gut er⸗ 
haltene Bronceſtatuetten gefunden. 

Lourenco Marques, 4. Februar. Alle 
von den Buren in Komatipoort übergebene 
Munition, welche ſeither in Moveni unter⸗ 
gebracht war, iſt von den Portugieſen weggeführt 
uud in Leichterſchiffen, welche in der hieſigen 
Bai ankern, aufgeſtapelt worden. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börjen - Depeſche 
Berlin, 5. Februar. Fonds feſt. 4. Februar 


Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,20 
Warſchau 8 Tage rg: 216,— 
Oeſterr. Banknoten 85,10 85,05 
— Konſols 3 pCt. 88,50 88,50 
Preuß. Konſols 3½ pt. 97,80 97,80 
reuß. Konſols 3½ pCt. abg 97,80 97,70 
eutſche Reichsanl. 3 pCt. 88 50 88,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98,25 98,25 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 84,50 84,50 
do. „ 3½ pCt. do. 95,40 94,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 95,40 95,0 
7 1 4 pCt. 101,40 101,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 96,70 —— 
Türk. Anleihe C. 27,05 27,10 
Italien. Rente 4 pet. 96,— —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 74,50 74,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 178,.— 178,— 
Gr.⸗Berl. Staßenbahn⸗Attien 212,30 213.50 
arpener Bergw.⸗Akt. 162.75 | 162,30 
ahütte⸗Aktien 192,50 191,50 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115,40 115,30 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —— 
eizen: Mai 159,— 159,— 
1 uli 161. SSR 
7 eptember —.— —.— 

= loco Newyork 797 5 i 
Roggen: Mai —.— 141,50 
„ Juli 141,50 
5 September —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44,20 


Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 4. Februar 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. . 
ch inländiſch hochbunt und weiß 761—793 Gr. 

1511/,—154 M. 

inländ. bunt 756—759 Gr. 144—150 M. 

inländ. roth 766 Gr. 148149 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 738 —759 r. 124 —124½ M. 
Gerſte: inländ. große 698 Gr. 139 M. 
Erbſen: tranſito weiße 107—110 M. 
Hafer: inländ. 123 —123½ M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Bandelstammerbericht. 


Bromberg, 4. Februar. : . 
Weizen 145—151 M., abfallende blaufpigige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 


132 M. — Gerſte nach Qtalität 125 —134 Miet, gute 
Brauerware 136 —142 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—139 Mark. — 
Hafer 124—134 Mark. 


Die Gerichtstage in Schön⸗ 
ſee werden vom 7. Februar. d. 
Js. ab im Hauſe des Kauf⸗ 


manns und Gaſtwirts Panse- 
Seine Verdienste um die Hebung des geistigen 


Im grossen Saale des Irkushofes. 
Donnerstag, den 21. Februar 190 l, Abends 7˙%½ Uhr: 


Aufführung der 


„Jahreszeiten““ von dos. flaydn 


durch den hiesigen Singverein (Dir. Herr F. Char), unter Mitwirkung der Kapelle 
des Infauterie-Regiments von Borcke. 


Sopran: Frau Dr. Collin geb. Haberland. 


Solisten Tenor: Herr Steinwender-hier. 


Bass: Herr @. Rolle, Kgl. Domsänger, Berlin. 
Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2,50, zu Stehplätzen à 1,50 Mk. in der Buch- 


handlung von Walter Lambeck. 
Perkauf eines Nonkurs⸗Partn⸗Lagers. Schützenhaus. 
mittwoch, den 6. und Donnerftag, 


Das zur J. Strohmenger'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 
den 7. Februar 1901: 


lager, beſtehend aus modernen, wollenen und ſeidenen damenkleiderſtoffen. 
* * * r 
Humoriſtiſche Soiréen 


1 Flügel, 1 Sopha, acht 
Seſſel, mehrere Spiegel, 
2 Dertitows, Kleider: und 
wäſcheſpinde, 2 Kron: 
leuchter, 1 großen Aus⸗ 
ziehtiſch, Teppiche, Ciſche, 
Stühle, Gardinen, 15 Be: 


grau abgehalten werden. 
Königlihes Amtsgericht. 
* 

Derfteigerung. 
mittags 10 Uhr werde ich hierſelbſt 
Neuſtädtiſcher Markt Ur. 25 die zur 

und geselligen Lebens der Stadt Thorn sind all- 107 Sachen als: 

und gesanglichem Gebiete ist vorbildlich und bahn- 

brechend gewesen. 


2 

Am Sonntag, den 3. d. Mts. verstarb hierselbst 

im 87. Jahre eines gesegneten Lebens unser Ehren- 
bürger Thorn den 28. Januar 1901. 

Herr Professor 
Wi | 
D P. | h 6 | Mm Hi rsch. 1 den 7. d. Mts., Dor: 
h 

. Wolif'ſchen Nachlaßmaſſe ge- 

gemein bekannt, sein Wirken auf musikalischem 


Liebe und Verehrung seiner Mitbürger, die 
ihm im Leben im reichsten Masse zu Theil wurden, 
folgen ihm neben treuer Dankbarkeit auch über 

das Grab hinaus. 


Beſätzen, fertigen damenkleidern, Ericotagen, Jupons, Korfets, Kinder: 
kleidchen pp., abgeſchätzt auf M. 4324,85 ſoll mit der Ladeneinrichtung 


Donnerſtag, den J4. Februar er., Dorm. 0 Uhr 


Thorn, den 5. Februar 1901. gale, ein 9 Millimeter on 5 I N e lh 11 . 
. Teſching mit munition in Ba een 5 1 wer 5 3 g 0 meyer- nappe 8 
Der Magistrat F nckeer aefonmen, Siungstanton 500 Ma, nun befscnommiren 


Beſichtigung des Lagers, Einſichtnahme in die Taxe und die Verkaufs⸗ 
bedingungen iſt nach vorgängiger Anmeldung beim Verwalter jederzeit geſtattet. 
neues hochoriginelles decentes 


_ Gustav Fehlauer, Derwalter. 

is für das f. J. publikum . Scan u 
7 zo | „Rältenfänger von Hameln“ 
Thorns und Ungegend. me u m nnen 


8 mit 
i e . 
Mit dem heutigen Tage beginnt der * deeſſtrten weihen Hakten 
Eintrittspreis 60 Pfg. 

Billets a 50 Pfg. find im Schützen⸗ 
haus ſowie in der Cigarrenhandlung 
von F. Duszynski, Breiteſtraße zu 

haben. 


Dr. Kersten. 


Die Stadtverordnefen-Versammlung. 


Boethke. 


und verſchiedene andere 
Gegenſtände 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 4. Februar 1901, 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Kleie- ete, Versteigerung. 


Am Freitag, den 8. Februar er., 
Vorm. 10 Uhr werden im Geſchäfts⸗. 


3 öffentlihe verkauf 


Königl. Proviantamts Thorn Roggen 
der in der großen internationalen 


Kunstausstellung 


Mark 1500 
Breitestrasse 26 


vergebe ſofort z. ſicheren Stelle. Offerten 
befindlichen 


unter P. 15 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
1: 2 2 0 
300 Briginal-Delgemälde 
N E DRAERTIENTE 0 


Wir bringen den geehrten Herr- 
EEE 
ausgezeichneter Meiſter. 


ſchaften unſere 
Waſch⸗ u. plätt⸗Anſtalt 
ſowie Gardinenspannerei 

Um die großen Mückkransporte⸗ und Zollſpeſen zu erſparen, ſollen 
ſämtliche Kunſtwerke 
im Auftrage der Künſtler bil 


in gefällige Erinnerung. 
Junge Mädchen, welche das Plätten 
denkbar billigsten Preisen 
ausverkauft 
werden. 


gründlich erlernen wollen, können zu 
jeder Zeit eintreten. 

Es bietet ſich ſomit auch für den minder Bemittelten die nie mehr 
wiederkehrende Gelegenheit, den 


Geſchw. Kremin, ſchiefer Thurm. 
CTüchtige Buchhalterin 

herrlichſten 5immerſchmuck, das ſchönſte u. praktiſchſte 

Hochzeits⸗ oder Keftgefchent 


4 ſucht per ſofort Stellung. 
\ Angebote werden unter No. 1 an 
mit nur geringen Opfern zu erwerben. N 
Kataloge werden auf verlangen gratis zugeſandt. 


die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
Geöffnet auch Sonntags bis 9 Uhr Abends. 


Eine tüchtige gewandte 5 
Putzarbeiterin, 
Die Direktion. 
Diamantmehl (beſtes Kuchenmehl der Neuzeit), if, Bromberger 


eine Verkäuferin 
Kaiserauszug- und Weizenmehl 90 in bekannter Güte 


der putzbranche, ſowie 
empfiehlt billig 


chülerinnen 
J. Liedtke, Vacheſtraße 14. 


verlangt Minna Mack Nachf., 
Sende von 6 ¼ Pfund frei ins Haus. 


Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 
Su e Kinderfräulein 
. Sende von 61/, Pfund frei ins Haus. menemmmmmm 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt | 
szosistse im Soolbad Inowrazlaw, Pale 


nad) Rußland bei hohem 
Gehalt. Aöchin, stubenmädchen, Haus- 
77 0 aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpelt franko. 
5 2 Ni RT x RENTEN 
| | A 


Leipziger Van ger. 


Nachruf. 


Sonntag früh 73/, Uhr ist unser Ehrenmitglied 


Herr Professor 


Dr. Wilhelm Hirsch 


im hohen Alter von 86 Jahren sanft entschlafen. 


Landwehr. 
reitag, 1 d. Is., 


Hauptversammlung 


Hotel Dylewski. 
U. a. Jahresrechnung, Jahresbericht, 
Wahl des Vorſtandes und der 
Abgeordneten für den Bezirkstag. 
Der erſte Vorſitzende. 
Technau. 
Landrichter. 


Eisbahn 
Grützmühlenteich, 


Trockene u. glatte Bahn. 
R. Röder. 


Für Zahnleidende. 
Glara Kühnast. J. U.S. 


Elisabethstr. 7. 
Goldfüllungen. He 
* Künftliche Gebiſſe. 


fettes Kernfleisch, 
a Bid. ohne Knochen 20 Pfg., Bad: 
. a Pfd. 25 Die: empfiehlt die 
oßſchlächterei Mauerſtr. 70. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. Kirche zu podgorz. 
Mittwoch den 6. Februar, Abends 
8 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Therme Marktpreise. 

am Dienftag, 5. Februar 1901. 

Der Markt war mit Allem nur mäßig 
beſchickt. 


Mit Begeisterung, selbstloser Aufopferung, mit 
unermüdlicher Pflichttreue hat der Verstorbene über 
ein halbes Jahrhundert für das musikalische Leben 
nicht nur in unserer Vaterstadt, sondern weit über 
die Grenzen derselben hinaus mit den schönsten 
Erfolgen bahnbrechend, schöpferisch, gewirkt. 


Kar 
ENDETE TE 


r 
3 


— 


Bene 
PR 
— 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen den 
Begründer unseres Vereins, den langjährigen, hoch- 9 
verehrten Vorsitzenden und Dirigenten, den treuen, 1 
wohlwollenden Freund. 


= 


—— 


a 
Er 


1 — 
Das dankbare Andenken an unsern verdienst- 
vollen Begründer wird in unserm Verein für alle 
Zeit fest und treu in Ehren gehalten werden. 


die Thorner Liedertafel. 


Agent, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Eine flotte 


Putzarbeiterin 


und Lehrmädchen für Geſchäft und 


Putzfach ſucht 
8. Baron. 
Faſt neues 2 jpänniges 


Geſchirr. 
ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft P. Gehrz, Thorn 5. 


Wäſcheſtickereien 


werden nach wie vor ſauber ausge⸗ 
rührt, Gerberſtraße 25, III. 


2TT0—T—T—ꝙ1¹ww — 
Ein neuer — 7 
eleganter Schlitten, 
ein» und zweiſpännig, zu verkaufen. 

Pawlick, Thurmſtraße 10. 


Nachruf. 


Durch das Hinscheiden des 


Herrn Professor 


br. Wilhelm Hirsch 


hat unsere Partei einen herben Verlust erlitten. 
Als alter Veteran der Fortschrittspartei und lang- 
jähriges Vorstandsmitglied unseres Vereins hat er 
stets überzeugungstreu, frei und offen im liberalsten - 
Sinne gewirkt und seine Kräfte der guten Sache 
gewidmet. Wir beklagen den Verlust dieses edel 
denkenden treuen Mitberaters und werden ihm ein 
dauernd dankbares Andenken bewahren, 


diener u. Kutjcher. St. Lewandowskl, 


NEXT STREIT 


nonyme Anzeigen, 


niedr. | Högft, 
| Preis. 


—— — 
C also solche Inserate, deren Aufgeber 5 ; ; hal 

Thorn, den 4. Februar 1901. Ih h | 8 hli ungenannt bleiben wollen, wie dies bei Kin 0 | Kilo | ae 112 

f ieinni W f I N eieganltt 0 It Gesuchen und Angeboten von Stellen, Schweinefteiich nn 10 

Der Vorstand des reisinnigen ahlvereins. zu verkaufen. Blum, Culmerſtr. 7. Theilhabern, Pächtern, Agenten u. 8. W., Hammelfleiſch . 11 1120 

N 5 E sowie bel An- und Verkäufen. nnch . 

N Mühneraugen üblich ist, werden streng disoret zu Originalpreisen ohne Schleie —— — 9 8 

4 N 5 jeden Aufschlag durch die Alteste Janne Expedition 63 Zander . 140 160 

B f fm 0 und Haut- verhärtungen werden in REN WR: Hechte 14 120 

Am 3. d. Mis. ſtarb nach ekanmma ung. f SH | 5 H t K V | Ab hreſſen 8 80 1 

N N beer gen a Die im Jahre 1901 auf dem Schieß⸗ un Inu en aasens ein 09 er 0 9 Bache z — 80 1 

guter Vater, der Kanzleibote platz Thorn entftehenden Sprengitüde ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu K Karauſchen Schock — 

aus Munition, beſtehend in ungefähr ih ; Fornsprecher Kneiphöf’sche N Ic 

Johann Fleischhacker (| *"* Basar, "ucenenr "910" on Mia 30 en Mh „ ÖNIGSBERG I. Fr.. I [80 JE 

zer et weiches 2 > 55 5 operateur Sn . ba an alle Zeitungen und Zeitschriften befördert, Enten aar | 4—| 550 

iefbetrü ei Stahl, erlernt und halte mich dem hochge⸗ . lt ck 120] 220 

Thorn, den 5. Februar 1901. 50 000 „ Blei, ehrten Publikum beſtens empfohlen. ee E . e Pau re] nl RE TER: 

D traue d Sohn. 4000 „ Bint, Auf Wunſch komme ins Haus. — Gebühren für Annahme und Abholen Tauben „ eo 70 

er trauernde 11000 „ Meſſing und Zielinski, Heiligegeiſtſtr. 17. der Offertenbriofe werden wicht erhoben, Hafen Sid ———— 

Die Beezbigung, finbet Mitt: sollen a BR —. ̃ ͤ v Butter Kilo 1,80 260 

TT Yet domertn,| MÖDHITTES Simmer , ů wh 

hauſe aus ftatt. ; den 21 Februar 1901 vormittags vom 1. 3. zu vermieten U ——ĩðö—rr. v. — Roggen 2 1260 13 20 

10 Uhr im Geſchäftszimmer der c 5 giifabethiraße 14 1 R Gerſte 5 12 60 13 40 

| Schiefiplag Verwaltung Thorn an⸗ .. DEE ! ! ! ! \ ! \ ! Hafer 112 601320 

Allerhand. Schneiderarheiten. . Yun Susehte, unfünse . ; : den en, ge. 48400 

e un ubehör, umſtände⸗ Eu 1 : j tr. —1 450 

werden gefertigt. L. GA roblewrki möblirtes Zimmer von fofort billig] halber von ſofort oder 1. April z. v. Dommerichs Anker-Giehoriea ist der beste Kaffee- Zusatz. Se 8 325] 350 


Moder, Mauerſtraße Nr. 17. zu vermieten Mauerſtr. 36 vart. cer Hintze. Philoſophenweg b.yvyↄ (w 1ũ„%e ?eł2— 
Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat.— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thoraer Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 
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Der ſtille Zeuge. 
Kriminalroman von Avell. 
Nachdruck verboten.) 


„Ich verlange keine umgehende Antwort, 
n Sie reiflich nach und laſſen Sie ſich 
durch das Fehlen überſchwänglicher Phraſen in 
dieſem Brief an der Tiefe meiner Neigung für 
Sie nicht beirren. Ich hoffe, mir die Antwort 
von Ihren eigenen Augen zu holen. Ich komme 
Sonntag nach Loddonford und ſuche verab⸗ 
redetermaßen um Drei den Kapitän auf. Aber 
ich werde nicht lange bleiben. Wollen Sie mir, 
ehe ich zu ihm gehe, fünf kurze Minuten ſchen⸗ 
ken, fünf kurze Minuten, die über mein ganzes 
Leben entſcheiden werden.“ 

Er ſchrieb unter den Brief! „Walter Damby“ 
und auf den Umſchlag, in den er ihn ſchob, 
„Fräulein Studly, Loddonford.“ 

„Sehr romanhaft klingen die Zeilen aller⸗ 
dings nicht,“ ſagte er ſich, als er vom Schreib⸗ 
tiſch aufſtand, „aber ich denke, ſie ſind klar und 
ſagen was ſie ſagen ſollen.“ 

Und nun griff er während der ganzen Woche 
mit fieberhaftem Eifer nach den Briefen, die 
ihm die Poſt brachte. Doch von Anna kam 
keiner, was ihn nicht gerade enttäuſchte, denn 
er hatte kaum eine Antwort von ihr erwartet 
und er legte ſich ihr Schweigen als ſtille An⸗ 
nahme des von ihm vorgeſchlagenen Rendezvous 
aus. Inzwiſchen ſuchte er ſeinen Bruder auf 
und realiſierte die kleine Erbſchaft, die die 
Spielſchuld an Kapitän Studly decken ſollte. 
Von ſeiner Abſicht, aus der Bank auszutreten, 
ließ er keine Silde verlauten, auch gegen War⸗ 
ner nicht, der übrigens, weit entfernt, ſich in 
ſein Vertrauen zu drängen, zurückhaltender als 
je gegen ihn war. Warner ſollte, ſo ging ein 
Gerücht unter den Beamten, demnächſt mit einem 
großen Gehalt zum Direktor der Bank ernannt 
werden. Er ſelbſt fagte zu dem Gerede nicht 
nein und nicht ja. Er verſah ſeine regelmäßige 
Arbeit und obendrein hatte er dann und wann 
mit den Geheimpoliziſten zu konferieren, die 
immer noch das Geheimnis des Mordes zu 
lüften und die geraubten Juwelen aufzutreiben 
verſuchten. 

Herr Dambys Gewohnheit war es, Sonntags 
bis in den hellen Tag hinein zu ſchlafen. Es 
iſt aber auch ein gar zu köſtliches Gefühl, ruhig 
die Stunde ſchlagen hören zu können, die einen 
ſonſt unbarmherzig aus den Federn heraus⸗ 
treibt. Sonntag war der einzige Tag in der 
Woche, wo er ſich in aller Gemütlichkeit anzog 
und in aller Gemütlichkeit ſeinen Kaffee trank 
An dieſem Sonntag aber ſtand er pünktlich wie 
je auf. Die Gedanken, die ſich in ſeinem Kopf 
ſtießen, ließen ihm keine Ruhe in den Federn. 

„Das treffendſte in meinem Brief war,“ 
dachte er bei ſich, „daß ich ihr zu verſtehen gab, 
daß ich aller meiner Liebe zum Trotz ſie aus 
einem glücklichen, ſorgenloſen Leben nie hätte 
8 mögen. Indes wo es ihr ſo geht! 

o ſie hier auch nichts von der Welt hat und 
binnen kurzem vielleicht unter fremde Leute 
hinausgeht, um ſich mit fremden Kindern abzu⸗ 
ärgern und zu quälen. Und wo der Kapitän 
der zärtlichſte Vater auch nicht gegen ſie iſt. 
Ach, dieſer Vater, hätte ſie eine Ahnung von 
ſeinen Schurkereien. Wüßte ich nur, ob es eine 
abgekartete Geſchichte war, was indes auch 
wieder nicht möglich, da Warner dabei die Hand 
im Spiel gehabt haben müßte, er aber hat mich 
doch gerade gewarnt, mit Studly weiter zu 
ſpielen, was ich allerdings ſo wie ſo nicht mehr 


gethan haben würde.“ 
Es war ein klarer, warmer Herbſtvormittag, 
als Walter auf der Station Loddonford aus⸗ 


hitäns u Fuß zurückzulegen. Er war auf dem 
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zu verleiten zu laſſen und wieder verlor! Er] Damby ſah, wie Warner fi vorbeugte, um 
nahm ſich vor, dem Kapitän lieber gar nicht die Hängelampe über dem Tiſch anzuſtecken. 
unter die Augen zu treten. Er konnte das Der junge Menſch 195 ſich raſch in den Schatten 
Geld, das er in einen Umſchlag gethan, Anna zurück, nach einer Weile aber 2. er wieder 
oder der Magd geben und jagen, daß er keine hinter den Vorhang hindurch. Das Zimmer 
Zeit hätte. Auf alle Fälle wollte er ſich zuerſt war jetzt hell erleuchtet, und was er ſah denahm 
mit Anna ausſprechen. Er wollte überhaupt ihm faſt den Atem. 
gar nicht an die Vorderthür gehen und klingeln. Unmittelbar unter der Lampe ftand zwiſchen 
Er wollte durch eine Seitenpforte, die er kannte, den beiden Männern ein Kaſten oder Etui, wie 
in den Garten gehen. Von dort kam er in] Juweliere gebrauchen, aus Leder, mit weißem 
ein Wirtſchaftszimmer, wo Anna ſich gern auf- Atlas ausgeſchlagen. Das Etui war von einer 
zuhalten pflegte. . altmodiſchen Fagon, das Leder war riſſig und 
Als er an die hohe, epheubewachſene Garten- die Seide vergilbt. Es war ein großes Etui, 
mauer kam, bog er auf einen kleinen ſchmalen offenbar für eine komplette Garnitur, für Dia⸗ 
Steig ab und and die Seitenpforte offen. Er dem, Halsband, Ohrringe und Armbänder be- 
ſtieß fie auf, ging durch das Gebüſch und ge⸗ ſtimmt. Das Armband in großen ſchweren, in 
langte an das Haus. Die Straßenthür war Gold gefaßten Diamanten lag auch darin, das 
zu, aber als er herumging, ſah er die breite Diadem gleichfalls, aber der Platz für Halsband 
Glasthür des Wirtſchaftszimmers weit offen, und Ohrringe war leer. Damby ſtarrte, daß 
und da er glaubte, dort Anna zu treffen, trat ihm die Augen faſt aus dem Kopfe heraus: 
er ein. Anna war aber nicht darin, und war traten. Dicht neben Warner ſah er einen kleinen 
auch anſcheinend ſchon längere Zeit nicht darin polierten Stahlhammer, Zange und andere Mi⸗ hieß ihn auſſtehen und ſich auf einen alten 
geweſen. Ihr Arbeitstiſch, der an dem Fenſter niaturwerkzeuge liegen. Vor ihm lag ein Ge⸗ hochlehnigen Eichenſtuhl an der Wand ſetzen. 
ſeinen Platz hatte, war in eine Ecke geſchoben genſtand aus Gold, zerbogen, zerbrochen, und Damby gehorchte. 
und auf der Erde ſtanden zwei, drei Koffer mit in der Hand hatte er ein Papier voller blitzender „Und nun ſitzen Sie ſtill, wenn Ihnen Ihr 
Kleidern gefüllt. Walter wollte ſich, da er Steine, die er an das Licht hielt. Leben lieb iſt,“ ſagte er. „Und ſtehen Sie 
Anna hier nicht antraf, wieder zurückziehen, als „Koſtbare Steinchen.“ murmelte er. „Und Rede und Antwort. Wie lange befinden Sie 
er plötzlich ſeinen Namen nennen hörte. fürs erſte wohl für Sturtevant genug. Nicht ſich hinten in dem Zimmer?“ 

Er horchte auf und hörte ihn nochmals. Die alles auf einmal. Das verdirbt nur den Preis. „Etwa zehn Minuten,“ antwortete Damby. 
Stimme kam aus dem Eßzimmer. Die Glas⸗ Und zum Verſchleudern kamen wir doch nicht Warner ging in das Hinterzimmer, machte 
thür zwiſchen dieſem und dem Raum, in dem leicht genug in ihren Beſitz.“ die Thür zu und ſchob den Vorhang an der 
er ſtand, war verſchloſſen, aber wie er ſich! Er rückte bei den Worten leicht beifeite und Glasthür zurück, um ſich zu vergewiſſern, wel ⸗ 
bückte und den roten Vorhang an einer Seite Damby konnte jetzt gerade in das Etui hinein- chen Teil des Zimmers man durch die Thür 
ein wenig beifeite zog, konnte er deutlich die ſehen, in dem noch Diadem und Armbänder ſehen konnte. Endlich kam er mit ein paar 
Geſtalt zweier Männer, die ſich am Tiſch gegen- lagen. Der Schmuck kam ihm nicht unbekannt dicken Stricken, die Damby ſich entſann, hinten 
überſaßen, erkennen, und als ſie wieder zu vor. Er hatte ihn gewiß ſchon einmal geſehen, auf den Koffern geſehen zu haben, zurück. 
ſprechen anfingen, wußte er, daß es der Kapitän aber wo, fragte er ſich. Inzwiſchen hatte der) „Er muß alles jo deutlich gehört und geſehen 
und Warner war. Und wieder hörte r das Etui in die Hand genommen. haben, als hätte er neben uns geſtanden,“ ſagte 


über einen der offenen Koffer und fiel. Im 
nächſten Augenblick ward die Thür hinter ihm 
aufgeſtoßen und Damby fühlte ſich von ein 
paar feſten Fäuften 1 5 

„Ich habe Ihre Katze gefangen, Studly,“ 
rief der Mann, der ihn in ſeinen Griffen hielt 
und der kein anderer als Warner war. „Kom⸗ 
men Sie ſchnell mit der Lampe, damit ich weiß, 
wer es iſt. Oder beſſer, kommen Sie, helfen 
Sie mir, ihn in die Stube zu tragen.“ 

Sie ſchleppten ihn hinein. 

„Zum Teufel! — Damby! 's iſt Damby!“ 
ſtieß Warner hervor, als ſie ins Licht kamen. 
„Wie kommt der Menſch hierher?“ 

„Er muß hinter hereingekommen fein,” ſagte 
der Kapitän, aſchfahl im Geſicht; „er kennt 
den Weg, er kam mit mir ein paarmal dort 
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arner nahm dem jungen Mann das Ta⸗ 
ſchentuch, das er ihm ſo feſt um den Hals ge⸗ 
ſchlungen hatte, daß er faſt erſtickte, ab und 


„Damby.“ Was konnten ſie ſich von ihm er- „Sie bekommen die Steine wohl nicht her- er leiſe zu Studly. „Paſſen Sie auf,“ fügte 
zählen? aus ?“ fragte er. er, zu Damby gewandt, hinzu. „Sie kennen 
„Keine Angſt,“ ſagte Warner. „Nein,“ ſagte Warner. Sie ſtecken feſt wie die Lage dieſes Hauſes. Das Haus ſteht mitten 
Ihnen das Nägel in dem Gold. Indes haben Sie auch auf freiem Feld. Schreien kann Ihnen nichts 
Erbſchaft.“ fürs erſte genug. Beißt der Alte in Amſterdam nutzen. Wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt, halten 
„Das waren etwa fünfhundert Pfund,“ an, fo kann man ihn immer wieder beſuchen.] Sie Ihren Mund. Und nun werde ich Sie, 
meinte der Kapitän. „Noch ein anſtändiger Doch was iſt das ?“ rief er plötzlich und drehte um Ihnen jede Luft zu einem Fluchtverſuch zu 
Batzen, den ich ihm bei der Revanche abnehmen ſich erſchreckt nach der Thür hinter ſich um. benehmen, an dieſen tuhl feſtbinden.“ 
kann.“ „Nichts, nichts,“ beruhigte ihn Studly. Dabei nahm er den längſten Strick, den er 
„Reden Sie ihm nicht zu. Er ſpielt nicht „Wahrſcheinlich die Katze. Sie in doch, hatte, ſchlang ihn Damby um den Bauch und 
mehr mit Ihnen,“ meinte Warner. „Er ſprach wir ſind allein. Da hinten aber haben wir knotete ihn an die hohe Lehne des ſchweren 
ſchon darüber mit mir und ich riet ihm ſelbſt Mäuſe. 
davon ab.“ Indes das Geräuſch rührte in der That von 
„Das war recht freundlich — gegen ihn“, Walter Damby her. Er hatte die Juwelen 
ſagte der Kapitän ärgerlich. und das Etui in Studlys Hand plötzlich er⸗ 
„Gegen Euch beide,“ erklärte Warner, mit kannt. Es waren die Juwelen, die eine ſpa⸗ 
der Hand auf den Tiſch ſchlagend, „wir haben, niſche Gräfin vor etwa einem Vierteljahr nach 
dächte ich, Beſſeres zu thun, als unſere Zeit zu Middlemans Bank gebracht hatte, dieſelben Ju⸗ 
vertrotteln, um einem Knaben ſeine paar Pfund welen, für die er auf Warners Geheiß eine 
abzunehmen.“ Quittung ausgeſtellt hatte und die er einge⸗ 
„Knabe oder Mann! Mir einerlei von wem ſchrieben und in die Stahlkammer deponiert 
ich gewinne,“ brummte der Kapitän. „Und hatte. Bei dieſem Gedanken fuhr er in Ent⸗ 
hunderfünfzig Pfund ſind für mich auch keine ſetzen zurück, daß er ein Glas, das auf einem 
Bagatelle Indes wie Sie meinen. Jedenfalls Sims neben ihm ſtand, umwarf. 
wäre es Zeit, daß der Knabe antanzte. Wird] Die Juwelen, die in Middlemans Bank ge⸗ 
enttäuſcht fein, der arme Kerl, daß er Anna ſtohlen worden, nach denen man Zeter und 
nicht antrifft. Ich habe Sie zu Madame Wells Mordio rief und die ganze Geheimpolizei auf 
geſchickt.“ den Beinen war, und um die — o grauſiger 
„Und iſt das Dienſtmädchen auch fort?“ Gedanke! — der Mord begangen war, ſie waren 
fragte Warner. da. Und einer der Männer, in deren Händen 
„Mit dem ausdrücklichen Befehl, nicht vor ſie ſich befanden, war ihr Vater! Der Vater 
zehn Uhr nach Haufe zu kommen,“ fagte der Anna's, die keineswegs, wie dieſer glaubte, zu 
Kapitän. „Das Mädel machte große Augen, egangen war. Das Mädchen 
amby's erhalten und ſtand 
ein Stück von der Gartenthür ab auf der 


„Er bringt 
eld. Er nimmt es von ſeiner 


Stuhles fſeſt. Damby wehrte ſich nicht. Er 
ſaß bleich und ängſtlich da, aber er war weniger 
aufgeregt als Kapitän Studly, der an allen 
Gliedern fliegend, abſeits in einer Ecke ſtand 
und nach Atem rang. 

„Wohlan,“ ſagte 12775 Warner. „Erledigen 
wir nun die Sache Sie geben ſelbſt zu, Walter 
Damby, daß Sie zehn Minuten lang hinten in 
dem Zimmer geweſen. In der Zeit müſſen 
Sie alles was hier vorne vorging, gehört und 
geſehen haben. Stimmt das!“ 

„Ja,“ ſagte Damby. 

„Was hörten Sie?“ fragte Studly. „Wir 
haben nur von Geſchäften peda 

„Feine Geſchäfte, das!“ höhnte Damby. 
„Denken Sie, ich habe die Juwelen nicht er⸗ 
kannt, die ich für Ihren Freund katalogiſiert 
und bod ct habe. Sie ſtammen von dem 
Raub bei Middlemans Mord.“ 

Warner ſprang auf ihn zu und packte ihn 
an der Gurgel. Doch der Kapitän ſprang da⸗ 
zwiſchen. „Um Himmels⸗ 
willen! 


als ich ihr das ſagte.“ 
„Dann halten Sie ſich alſo mit Damby nicht 


bewegen. as er geſ tte, genügte, ihn der andern Ecke des Zimmers ziehen laſſend, 
Lande herangewachſen und lange Märſche über von der Geſetzloſigkeit der Männer, mit denen „das wußte ich freilich noch nicht. Immerhit 
Feldwege und Chauſſeen ſchreckten ihn nicht. er verkehrt hatte, zu überzeugen. Sie waren iſt auch Ihre Lage prekär genug, um nicht 
Indes wie er fürbaß ſchritt, ſtiegen von allen Räuber und Mörder! Oder nein, Anna zu- damit zu ſpaßen“ i 
den ne d enſch umgepflüͤgten liebe verſuchte er zu glauben, daß fie nur „Machen Sie ſie nicht ſchlimmer, bat Stubly. 
tgen jo hell Hehler waren. Nie und nimmer konnten fie; „Die letzten vier Wochen ift mir die Welt eine 
ote Scheibe aus ſterdam kommen und die Blutthat begangen haben. Warner war zu Hölle. Tag und Macht habe ich nur einen Ge. 
Tages verändert Aprop t der Zeit fort und Studiy — was hatte gleic N ten, nur ein Bild vor Augen. Heben 
Gemütszuſtan nicht i y Ider Poliziſt damals gefagt ? Der Raub mußte mir nicht noch mehr Geiſter auf den Hals oder 
x feinen Einfluß „Denken Sie, 1 von jemand, der mit dem Ort und ich verliere den Verſtand.“ 
tit ſing an, fi TR den O. eilen des Toten bekannt „Alſo gut, wenn Sie nd ausgejammert 
n ihm vor, als Dit} war, begangen fein. a en, fagen Sie, was wir mit ihm anfangen 
t gehabt, nach ſo . Dem jungen Menſchen ward ſchwindelig, wie ſollen. Sie haben gehört, was er weiß. 
ef zu ſchreiben, © Bime ihm das ales einſiel. mußte, wenn 4 22 Sie alles mit ihm, nur eines nicht“ 
ee eher er eee ee en e In ee ee 
mu du U N m W # 0 
ihm nichts Gutes riet ir kommen, ade zurück und für heute 8 er geſehen u tn geben. 
spielen auffordern | eigen en ii a Bunter 50 zit Fortſetzung deut) 
spiel order eiſe um und tappte ſich durch das Dunkel denn ſſezung fi 
mug nr da⸗ der Kapitän. Weg nach En Malen Maple ftolperte | 4 5 


ſein Blick begegnete offen dem erwartungsvoll 


— 


„Alſo ſo verhaßt iſt Dir der Au 
meinem Dach,“ ſagte er jetzt leiſe, „ 
daß Du nicht ſchnell genug dasſelbe 
kannſt, daß Du die erſte Gelegenheit ergrei 
aus dem Bereiche desſelben zu entfliehen! 
Gnadenbrot ſprachſt Du, — habe ich Dich wir 
lich fühlen laſſen, daß Du ſolches bei mir ißt? 
— Ich mag ſtreng, ich mag hart geweſen ſein, 
das iſt meine Natur, wider welche ich nicht an⸗ 
zukämpfen ſuchte, weil ich annahm, daß Strenge 
oft beſſer als allzu große Nachſicht angebracht iſt, 
aber Dich fühlen laſſen, daß Du mir eine Laſt 
biſt, das — das wollte ich niemals, denn das 
warft Du mir nicht, eher das Gegenteil. Deine 
Mutter ſtand mir einmal ſehr nahe im Leben, 
Du, ihr Kind, konnteſt mir demnach nicht gleich⸗ 


»„Haſt Du mich verſtanden?“ fragte er endlich grenzender Entſchloſſenheit, der ſich in feiner 
mit einem Anfluge von Schärfe, als er auf feine] Linie von den leicht beweglichen Naſenflügeln 
Frage nicht ſofort Antwort erhielt. „Ich denke, herabzog und dem ganzen Geſicht etwas Feſtes, 
Du begreifſt, daß mir das nicht ganz gleichgiltig | Charaktervolles gab. — Jawohl, ihr Kind, ihr 
iſt, denn für Deine Zukunft fühle ich mich nun Sohn! Ein Gefühl glücklichen Stolzes überkam 
einmal verantwortlich!“ Iden ſchweigſamen Beobachter, obgleich ſeinVerſtum⸗ 

Man richtete ſich ſtraffer auf und ſah ruhigſ men nur den Eindruck machte, als fehlten ihm 
mit einem wunderbar klaren Blick zu ſeinem augenblicklich Worte, um ſeiner Empörung über 
Vormund hinüber. ſo viel Kühnheit Ausdruck zu geben, ihm war, 

„Ich kann Ihnen das nicht erklären, auch als müſſe er zu dem Jüngling dort treten, ihm 
wenn ich wollte, denn ich habe ſelbſt noch keine beide Arme entgegenbreiten und das Kind feiner 
feſten Pläne,“ ſagte er wieder mit voller Stimme, Jugendliebe an ſeine Bruſt ziehen, aber er that 
in welcher die frühere Entſchiedenheit durchklang, nichts von alledem. Jener vor Jahren gemachte 
„ich weiß nur, daß ich den feſten Willen habe, Verſuch einer Annäherung war der erſte und 
mir das, was ich nicht wie andere ſchon mit der letzte dieſer Art geweſen, und ob auch oft genug 
Geburt erhielt, zu erwerben, mir zu erringen, — der Wunſch einer ſolchen in ihm aufſtieg, ob es 
einen geachteten Namen! — Oh, Sie wiſſen nicht, ihm auch faſt übermenſchliche Anſtrengung koſtete, giltig fein, und was ich für Dich that, that ich 
was ich unter dem Bewußtſein dieſer Namen⸗ ſeine Kälte zu bewahren, die Erinnerung an in Erinnerung an die Verſtorbene, that ich auf 
loſigkeit, dieſes Angeſchloſſenſeins aus der übrigen jene Stunde, da er zurückgewieſen worden war, ihre Bitte, denn mir legte fie Dich ans Herz in 
Geſellſchaft, gelitten habe!“ fuhr er in plötzlich hatte genügt, jedes thörichte Verlangen ihm ſchon ihrer letzten Stunde! — Aber ich begreife, dies 
ausbrechender Leidenſchaftlichkeit fort, während] im Entſtehen zu erſticken. Auch jetzt preßten fih| Haus iſt Dir verhaßt, gut, Du wirft und ſollſt 
der ruhige Ausdruck in feinem jäh erblaßten] ſeine Lippen nur feſter aufeinander, als wolle|e& verlaſſen, denn länger in demſelben könnteſt 
Geſichte verſchwand. „Wie ein Fluch lag derer den Worten heißer, aufwallender Zärtlichkeit, Du nicht bleiben, ſelbſt wenn Du wollteſt! Geh', 
Makel meiner Geburt, an der ich doch keine die ſich aus den Tiefen feiner vereinſamten Seele aber lerne, weiche nicht von dem Pfade ab, der 
Schuld trage, auf meinem Leben, und die Worte zu drängen ſuchten, gewaltſam den Weg verſperren Dich zur Höhe führen kann! Betritt nie wieder 
ſchadenfrohen Spottes, mit denen mich böswillige] und ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne des nächſten] dieſe Schwelle, geh' und arbeite, die Mittel dazu 
Kameraden verfolgten, waren gerade fo unerträg- | Seffeld, um wenigſtens irgend einen äußeren] biete ich Dir und verlange dafür weder Dank 
lich, wie das Flüſtern, oder die ſtummen Blicke] Halt, eine Stütze zu haben, falls ihn wieder] noch Anerkennung. Arbeite, Max, ich fordere 
des Mitleids Beſſergeſinnter. Mehr als einmal einmal ſeine Selbſtbeherrſchung zu verlaſſen gedachte. das von Dir im Namen und an Stelle Deiner 
habe ich Höllenpein ausgeſtanden, und mehr als „Ich verſtehe Dich nur zu gut,“ entgegnete toten Mutter! 
einmal glaubte mein tödlich verletztes Selbſtgefühl er nach wenigen Augenblicken mit bewegter (Fortſetzung folgt.) 
dieſe moralifche Marter nicht ertragen zu können, Stimme, der ein aufmerkſames Ohr es deutlich — 
aber der Menſch iſt ein wunderliches, ſchwerbe⸗ anhören konnte, wie gerne fie einen andern Ton Kleine Chronik. 
greifbares Geſchöpf! An tauſend Wunden kann geſprochen hätte, „und begreife Deine, für einen gal 5 
er ſich verbluten, und iſt doch im Stande weiter empfindlichen Charakter nur allzu peinliche Lage, |, BB uer aus dem Reich un 
zu leben, ja mehr, will weiter leben, um Ddiefer aber ich wiederhole Dir, ändern wirft Du dieſelbe An ER elches iſt die heißblütigſte Partei? 
Welt, die ihn zertreten möchte, zu beweifen, daß nur, wenn Du lernſt, wenn Du den Gipfelpunfe | Antwort: a r ee denn ſie hat 
dieſes Zertreten nicht gelingt, daß er ſich wehren] menſchlichen Wiſſens zu erreichen ſtrebſt. Auf Hitze. — Welcher Abgeordnete ift eine natur- 
will und kann, bis zum letzten Athemzug, bis] dieſe Weiſe nur kannſt Du Dir einen Namen a gg Abnormität? Antwort: Der 
zum letzten Blutstropfen!“ ſchaffen, den die Welt achten muß, und wäreſt 9000 in aa denn er ift zugleich rot. 

Er ſchwieg erſchöpſt und ſaſt wie beſchämt, Du hundert, und wäreſt Du tausendmal einer — Welcher Abgeordnete iiſt ſehr ungehalten, 
daß er ſich fo weit hinreißen laſſen, konnte, um jener Unglücklichen, deren Geburt ein Makel auf] wenn 5 1 dem Schlaf geweckt wird? Ant⸗ 
erwas von dem, was in ihm vorging, zu verraten, ihre ganze übrige Exiſtenz wirft. — Ein folcher Bes: * eee Holtz, denn es ſteht ge⸗ 
des Dokters Blick aber ruhte mit eigenem, befremde⸗ Name beſitzt Zaubermacht, er hebt in die Wolken Ei f ei dem, 8 zum Holz ſpricht: 
tem Ansdruck auf dem erregten Antlitz ſeines was ſonſt im Staube liegen würde, und was] Wache auf! N 2, 17.) * Welche Partei 
Mündels. das fanatiſche, menſchliche Vorurteil einem ge⸗ hat he 8 liches Mitglied? Antwort: Die 

War das derſelbe ſtille, ſchweigſame Jüngling, ſoßtaldemokratiſche. denn en ſteht geſchrieben: 
der ſich ſtundenlang in ſeine Bücher vertiefen, und 325 Wurm wird nicht ſterben. (Jeſajas 60, 
ebenſo oft mit abweſendem, verträumtem Blick in 4.) — Welcher Abgeordnete iſt bekannt wegen 
die Ferne ſtarren konnte? Der nie widerſprach, ſeines geſegneten Appetits? Antwort: Der Ab⸗ 
ſondern ſchweigend jede Forderung erfüllte, der eee 1 8 15 A e 

2, 17.) — Welcher Abgeordnete wird nächſtens 


5 pn ein ae. miſchte, ſo oft ein ang 

auch in feiner Gegenwart geführt wurde, der in g 5 

einer andern Welt zu leben ſchien und ſich um „O doch, nur zu ſehr!“ Ein halb ſchmerzliches, zum. 8 3 Antwort: Der 
halb vefignirtes Lächeln irtte über die Lippen des Nationalliberale Sieg, denn es ſteht geſchrieben: 
jungen Mannes. „Ich weiß, daß es mir unend⸗ „Israel wird Sieg haben.“ (5. Moſ. 24, 18. 


die ihn umgebende nicht zu kümmern ſchien? — 
Das, was jetzt aus jedem Zuge ſeines jugendlichen 
Antlitzes ſprach, was aus jedem ſeiner leidenſchaft⸗ lich viel leichter werden würde, mir einen Namen Modernes Liebeslied. 
lichen Worte klang, war erwachte Thatkraft, er⸗ zu ſchaffen, wenn ich wie bis jetzt weiter arbeiten Wie hab' ich, du zierliche Braune, 
wachter und vielleicht nur mit Mühe bis jetzt] könnte, dazu aber fehlt mir die Möglichkeit!“ Dich oft an die Lippen gedrückt! 
„Dazu fehlt Dir die Möglichkeit?“ fragte Fe e 3 ut 1 
Nikolaj Iwanowitſch erſtaunt. „Ich glaube, wenn e eee erg 


Fugen Bahn d in > ſich plötzlich en 
altſam Bahn brach und Beweis von ſeiner Exiſtenz R ko 
5 jemand, fo wird fie Dir in reichſtem Maaße te N 5 
geboten!“ 


ablegen zu wollen ſchien? Und er hatte ihn ſo 

oft im Stillen der Charakterloſigkeit geziehen, hatte Dann hingſt du ſo traut mir am Munde, 
„Vielleicht, aber —“ Max ſchwieg und preßte Und weckteſt den Träumer in mir. 

die Lippen auf einander, während ſeine is 


ihm mehr als einmal vorgeworfen, feinem ſchwachen, . 
ariſtokratiſchen Vater nur zu ähnlich zu ſein, Stolz trugſt du den Ring, der dich zierte, 

zu wenig von der todten Mutter geerbt zu haben !|finfter den Boden ſuchten und feine Hände En 5 1 * Yan e 

Nun war's, als hätte in der Bruſt des Jünglings] krampfhaft ineinanderſchlangen. Es glühte für mich nur allen 

der Strom ſeines inneren Lebens ſich gewaltſam „Aber?“ forſchte der Doktor. „Weshalb voll⸗ Ich hab' dich in Spitzen begraben, 

Bahn gebrochen, als flutheten ſeine Wogen endeſt Du nicht.“ Und als du dein Daſein verhaucht, 
triumphirend über den künſtlich aufgebauten Aber ich müßte in dieſem Falle nach jahre⸗ Da rief ich: „Zigarren, die haben In 
ſchwer fallen, aber vorher mußt Du dieſe nach] Damm eiſerner Selbſtbeherrſchung dahin, und lang das Gnadenbrot eſſen, und das kann, das Doch Werih nur, jo lang man fie raucht! 
Möglichkeit heranbilden, damit Du fie richtig ver- gäbe es von nun ab für die elementare Gewalt] vermag ich nicht länger!“ vollendete er Ge KETTE JE A 
werten kannſt, anſtatt fie unſinnig zu verſchleudern] dieſes erwachten, lange gefeſſelten Willens kein einer Art finfteren Trotzes. „Ich habe es bis W he e n e ya 00 
und zu vernachläſſigen. Haft Du Dir den nötigen] Halten und kein Hemmen. Das war nicht mehr jetzt gethan, weil ich es mußte, weil Sie mich] Nagiſtrat, Poltzeiſergeant, 900 Mi. und Wohnungsgetb 
wiſſenſchaftlichen Grad errungen, wird es nur an] Graf Sobolews, das war Anna Gerojewnas dazu zwangen, doch es iſt mir nicht leicht ge-| 175 Mt. und Kleidergeld 75 Mk., 3 Gehaltszulagen 150, 
Dir liegen, Dir einen Namen zu machen, mit] Sohn, der in dieſem Augenblicke vor ihm ſtand !] worden, wahrhaftig nicht, und länger, und wäre] 100 und 100 Mt, ad je 3 Jahren. Schönſee (Weſtpr.), 
Deiner heutigen Bildung jedoch, das glaube mir, So frei, mit fo kühner Unerſchrockenheit Hatte|es auch nur eine Stunde, ertrüge ich dieſe de⸗ l eee reiſes Brieſen Weſtpr., Chauſſee⸗ 
dürfte Dir das nicht nur ſchwer fallen, fondern auch fie ihm einft in die Augen geblickt, als er uffeher, 

einfach unmöglich werden. Könnteſt Du mir vielleicht] es verfucht hatte, ihren Willen dem feinen unter 
erklären, wie Du Dir dieſes „Namenmachen“ unter] zuordnen, und wie ähnlich er der Todten in 
ſolchen Verhältniſſen überhaupt vorſtellſt! Ich] dieſem Augenblicke war! 

wäre wirklich neugierig, Deine Pläne in dieſer Wohl waren das des Grafen nachtdunkle 
Hinſicht kennen zu lernen!“ — Beißender Spott] Augen, aber der Ausdruck in denſelben gehörte 
klang in der Stimme des Doktors, und mit einem] nicht jenem, ſondern der verſtorbenen Mutter; 
ironiſchen Blick ſtreifte er das ernſte Antlitz ſeines] das war ſeine Stirn, aber der Geiſt, der auf 


| Moraliſche Verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 


Doktor Leontjew ſchwieg, ſtrich ſich langſam 
über Stirn und Augen, ſtreifte ſeinen Pflegeſohn 
noch einmal mit einem ernſten Blick und erhob ſich. 

„Und nun wollen wir die Vergangenheit in 
ihrem Grabe laſſen, und von Dir und Deiner 
Zukunft ſprechen!“ ſagte er, näher an ihn 
herantretend, und ſein Blick, welcher über 
die geſchmeidige Jünglingsgeſtalt glitt, 
leuchtete unwillkürlich auf. „Du haft das Gym⸗ 
naſium nicht nur in Ehren, ſondern glänzend 
beendet, ich muß Dir das Zeugniß ausſtellen, 
und thue es mit Stolz, daß Du tüchtig geweſen 
biſt, aber damit Du ſiehſt, daß ich Dir in keiner 
Weile im Wege ſtehen will, ſollſt Du ſelbſt 
ſelbſt und völlig frei Deine Wahl treffen. Sage 
mir alſo offen, zu welcher Wiſſenſchaft fühlſt Du 
Dich am meiſten hingezogen, auf welchem Felde 
derſelben glaubſt Du einmal mit Erfolg thätig 
ſein zu können?“ 

Max antwortete nicht ſogleich, eine Weile 
noch ſtand er in derſelben Stellung, die Augen 
nachdenklich gerade vor ſich gerichtet, die Lippen, 
welche den Eindruck machten, als ſprächen ſie 
nicht viel und nicht gern von dem, was in ſeinem 
Innern vorging, ernſt geſchloſſen; dann hob ſich 
ſein etwas vorgeneigter Kopf langſam höher, und 


auf ihn gerichteten ſeines Vormundes. 

„Zu keiner?“ Doktor Nicolaj Iwanowitſch!“ 
entgegnete er ruhig und feſt. 

„Zu keiner! Doktor Leontjew trat unwill⸗ 
kürlich einen Schritt zurück und maß den 
Sprechenden mit einem Blick ungläubigen 
Staunens. „Wie ſoll ich das verſtehen? Drücke 
Dich, bitte, deutlich aus, oder, beſſer geſagt, be⸗ 
ſinne Dich auf das, was Du ſprichſt, denn was 
ich eben hörte, klingt zu unmöglich, als daß ich 
es glauben ſollte!“ 

„Und doch meine ich deutlich geſprochen 
zu haben,“ entgegnete Max in demſelben uner⸗ 
ſchütterlich ruhigen Ton, ich habe nicht die Abſicht, 
meine Studien auf der Univerſität fortzuſetzen, 
ſondern muß dieſelben als beendet anſehen!“ 

„Du haſt nicht die Abſicht, Deine Studien 
fortzuſetzen? Ja, was denkſt Du denn eigentlich 
zu beginnen, wenn ich fragen darf?“ 

Max Gerojew ſtrich ſich langſam das krauſe 
Haar aus der Stirn und blickte ſinnend irgend⸗ 
wohin in das Leere. 

„Vor allen Dingen Stellung und Brot 
ſuchen, und dann — mir einen Namen machen!“ 
entgegnete er mit heller Stimme, in der faſt ſo 
etwas wie Ueberwindung durchklang. . 

Doktor Leontjew betrachtete ihn noch eine 
Weile wie in ungläubigem Stannen, dann zuckte 
er ungeduldig die Achſeln und begann mit 
aroken. haftinen Schritten im Zimmer auf⸗ und 


deren Geiſt mit kühnem Flügelſchlag ſich über 
das Niveau des Alltäglichen erhebt und daſſelbe 
beherrſcht. Dazu aber bedarfſt Du des Wiſſens, 
und Wiſſen läßt ſich nicht ohne Arbeit erringen. 
Iſt Dir das wirklich nicht begreiflich?“ 


It ſuchen, einen Namen machen!“ 

mmig zwiſchen den Zähnen 
hervor, „Du ſprichſt wie ein Kind, obgleich Dir 
der Bart allen Ernſtes wächſt, und Du, nach 
dieſem Zeichen der Reife, alſo nicht mehr in die 
Kategorie der Unmündigen gehörſt. Stellung 
und Brot ſollſt Du Dir einmal zweifellos ſuchen, 
und bei Deinen Fähigkeiten wird Dir das nicht 


mütigende Lage nicht. Ich bin jung, bin gefund, | Erledigte Schulkellen. Zweite Stelle zu Kara 
habe Dank Ihrer Güte etwas gelernt uud muß,] Kreis Roſenberg, evangel. . bei we al 
will und werde von nun ab mein Fortkommen = 1 ran Dia von er — 7 
ſelbſt ſuchen!“ i re oſenberg. elle in Gellen, Krei wetz, evang. 
; ; Kreisſchulinſpektor Schulrat Nartſch zu Schwetz.) Stelle 
Doktor Leontjew hatte dieſem Redeſtrom, der = e Kreis lm, eg. ee 
ſich haſtig über die Lippen des Erregten ergoß, | Albrecht zu Culm.) Erſte Stelle zu Kunzendorf, Kreis 
ſchweigend zugehört. Wohl zogen ſich feine dichten] Thorn, kathol. (Kreisſchulinſpettor Dr. Thunert zu 
Brauen zuſammen, aber nicht im Zorn, ſondern ae 455 Kt der n sie un 
Mündels, welcher bewegungslos wie eine Statue|derjelben thronte, war Geift von ihrem Geiſt, wie in peinigendem, phyſiſchen Schmerz, den er 7 Ne RA 1 Stelle 15 
am Fenſter lehnte und den Spott feiner letzten[ und das waren ihre Lippen, ihr ſchön geformter] nur mühſam zu bemeiſtern vermochte, und um] Karlsruhe, Kreis Dt. Krone, evangel. (Gutsbefiger Boldt 


Worte nicht durchzufühlen ſchien. Mund, und mit dem Zuge feſter, an Eigenſinn einen Hauch blaſſer noch wurde fein Geſicht. in Karlsruhe.) 


Bekanntmachung. Eine Wohnung 


Im hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 4 Zimmer nebſt Zubehör in der 2. 
hauſe iſt ſofort die Stelle eines un⸗ Etage meines Hauſes Brauerſtraße 1 
verheiratheten Krankenwärters zu be⸗ vom 1. April 1901 ab zu vermieten. 
fegen. Meldungen für dieſelbe ſind 
bei dem Vorſteher des Krankenhauſes, 
Herrn Rentier Hirſchberger, Mittags 
12 Uhr im Krankenhauſe perſönlich 
unter Vorlegung von Zeugniſſen an⸗ 


N 5 N 1 Wohnung von 3 Zimmern und 
bee eee Küche, 2 2 im Hinterhauſe, vom 


1. April zu vermiethen Breiteſtr. 32. 


Wohnung im 1. Stock von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. 

A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


in der 1. Etage von 
Wohnung 4 Zimmern nebſt Zn⸗ 


Hygienischer Schutz. Bettfedern⸗ 
Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. Reinigungs:Anftalt 
(reiben von denten . u. I Gulmer Vorstadt Kobert Tiik 
½ Sch. (12 Stüc) 2 Mt. Mn N 


9 (Haus Roggatz). lat 
1 „ 140 oa 2 8. 5] Desinfsiren und reinigen A| 1, ang au Zermatt ginn. vorm. 
Auch erhältlich in Drogen“ u. R Bacheſtr. 12. 
Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen? 


zubringen. 3 f f f Fm behör dom 1. April zu vermiethen. 

a ng Militäranwätter erhalten nd vr A har een (JSWALD (GEHRKE’S PR un a ir ac 5 C. Lene, A bandſtt Er: 
en orzug. . oa „ 9 * r 4 5 

Thorn Der 2. Februar 1901. Berlin O., Holzmarktstrasse 69/70. RT 22 1 aß. Dante 3 1 wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 
der Magiftrat, Preisliſten verſchl. grat. u. feco, u. Zim. 3. verm. Näh. —— 


Abtheilung für Armenſachen. 


won er wiheimfrahe 5. Laden mit Wohnung 
ohnung per 1. 4. zu vermiethen. r 2. 
, Seren , ed. . Fe . 
hit teſtraße 5 I Freundl. 1 zu „ 
8 miethen Strobandſtr. 16, II links. 


I. Etage, 7 öimmer, oder If. Et. ui 
6 Zimmer, ift vom 1. April zu ver- | In meinem Neubau Culmerſtr. 26 
miethen Brüclenſtr. 17. . ind vom 1. April cr. Laden und 
N Kwiatkowski.| Wohnungen zu vermiethen. 
Jacob Hirsch, Breiteſtr. 44. 


1 Laden in beſter Geſchäftslage 
für 400 Wt. pro Jahr von gleich oder 


Biligfte preiſe. "Größte Auswahl. Zum Dunkel der Kopf: und Bart: 


— ——— — 
Polizeiliche Bekanntmachung. | Grobe Nuswagt in Säcern und % e 

den holprigen in den Steaben,| Negenſchirmen. Nußſchalen⸗Extraet 
ſowie bei dringenden oder beſonderen Rineratiuren von Schirmen, EiddAl aus der Kol. Bayer. Hofparfümerie 
Rohrbrüchen 10 Aon 15 äufer uns! Fugen oe Besichen von C. D. Wunderlich, Nürnberg. 8 
empfiehlt es ſich ſowohl die er⸗ ‘ „ J 41. 7 — 
r _ | Üf, OFfIA'S HUSSÜÜ, ° | ( ykncasraerhetien unsere ie 
Drosge zu benachrichtigen; beide haben äs Heilung durch [ein feines, das su brillant dunleln⸗  wdendurchPlakate kenntl.Niederlagem: | 1 fein möblirte Wohnung mit 
die Verpflichtung — am Tage wie bei] etin; Sen Kehrer's Apparat des Haardt. Beide a 70 Pfg. Re⸗ — Klavier, Salon, 1 Zimmer, Kabinet, 
Nacht — ſchleunigſt Hilfe zu lelſten. Unter Garantie. Prospecte körtenios nommirt ſeit 1863. Garant. unſchädlich. Schnelle Hilfe in Frauenleiden.] Entree, auch ohne Möbel, verſetzungs⸗ Jahr 

Thorn, den 19. Januat IW1. [durch C. Zimmermann & Co. Anders & Co., Frau Melllcke, Naturärztin, nicht] halber vom !. 4. zu vermiethen. 1. April zu vermiethen. Näheres in 

Die Polizei:Derwaltung. Fabrik patent. Artikel, Heidelberg.] Breiteſtr. 46 und Altſtädt. Markt. approbirt, Berlin, Lindenſtr. 111. Näheres Alter Markt 27, III. der Geſchöftsſtelle d. Ztg. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


